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Sonnabend den 9. Oktober 1909. 556. Jahrg
étaatliche Fürſorge für das Handwerk.

Wie jetzt bekannt wird, hat der preußiſche Miniſter
der öffentlichen Arbeiten für eine Reihe von Re
gierungsbezirken und Eiſenbahndirektionsbezirken eine
Anordnung erlaſſen, wonach die zuſtändigen Hand
werkskammern von den Behörden in jedem Jahr vor
Beginn der Bauarbeit aufgefordert werden ſollen, eine
Zuſammenſtellung von Arbeitslöhnen und Material
preiſen nach beſtimmten Grundſätzen anzufertigen.
Die Zuſammenſtellungen ſollen, wie ſchon kürzlich er
wähnt, dem die Lieferungen ausſchreibenden Beamten
bei der Vergebung der ſtaatlichen Arbeiten, die fich zur

handwerksmäßigen Ausführung eignen, als
Anhalt dienen. Falls ſich herausſtellen wird, daß eine
ſolche Maßregel ſich für die Förderung des Handwerks
als nützlich erweiſt, dürfte der Miniſter eine allgemeine
Einführung verfügen. Den oberſten Reichsbehörden
iſt von dieſem Vorgehen des preußiſchen Miniſteriums
Kenntnis gegeben mit dem Anheimſtellen, auch für ihre
Reſſorts entſprechende Maßnahmen zu treffen.

Wir können dieſem Vorgehen des preußiſchen
Miniſters der öffentlichen Arbeiten nur Beifall zollen
und den Wunſch hinzufügen, daß ſein Beiſpiel bei
allen anderen Reſſorts Beachtung und Nachahmung
finden möge. Von freiſinniger Seite iſt im Reichstag
wie im Landtag oft genug angeregt worden, daß bei
Ausführung ſtaatlicher Arbeiten mehr als bisher das
Handwerk berückſichtigt werden ſoll. Auch iſt wieder
holt. eine Reform des Submiſſionsweſens
gefordert worden, insbeſchoere in der Richtung daß
dem Handwerk die Beteiligung an ſtaatlichen Arbeiten
ermöglicht und erleichtert wird. Jn der letzten
Tagung des Reichstages iſt ein von der Freiſinnigen
Volkspartei geſtellter Antrag auf reichsgeſetzliche.
Regelung des Submiſſionsweſens angenommen worden,
und es ſteht zu höffen, daß dieſe für weite Kreiſe des
Handwerks bedeutſame Frage eine baldige geſetz
geberiſche Regelung findet.

Auch ſonſt wird es an Anregungen der linksliberalen
Parteien zu weiteren Maßnahmen auf dem Gebiete

Her Gewerbeförderung ſicherlich nicht fehlen.
Jm Reich wie in Preußen ſind neue Männer zur
Leitung des Reſſorts berufen, denen die ſtaatliche
Fürſorge für das Handwerk anvertraut iſt. Der
bisherige preußiſche Handelsminiſter Delbrück hat
die Leitung des Reichsamts des Jnnern übernommen.
Herr Delbrück hat als Handelsminiſter, wie auch in
ſeinen früheren amtlichen Stellungen als Oberbürger
meiſter und als Oberpräſident ſtets lebhaftes Intereſſe
für Handwerk und Gewerbe bekundet, und es läßt ſich
annehmen, daß er auch als Staatsſekretär des Jnnern
dies Intereſſe betätigen wird. Dem Reichsamt des
Innern fallen auf dieſem Gebiet große Aufgaben zu,
und es iſt dringend zu wünſchen, daß die Fürſorge für
das Handwerk, ſoweit die Reichsgeſetzgebung in Be
tracht kommt, aus dem Stadium der Unterſuchungen,
Erhebungen und Erwägungen herauskommt und ſich
zu praktiſchen Maßnahmen verdichtet.

In weiten Volkskreiſen, insbeſondere auch in der
liberalen Wählerſchaft, iſt die Uberzeugung lebendig,
daß auch für Handwerk und Mittelſtand
ſozialpolitiſche Fürſorge mindeſtens ebenſo
notwendig iſt wie für die arbeitenden Volksſchichten.
Tauſende und Abertauſende von Handwerkern und
Gewerbetreibenden führen einen ſchweren Kampf ums
Daſein, und mancher Arbeiter und Geſelle, der bei
auskömmlichem Lohn die Wohltaten der ſozialpoliti
ſchen Geſetzgebung genießt, gegen Krankheit, In
validitäöt und Unfall wenigſtens einigermaßen geſchützt
iſt, befindet ſich in beſſerer wirtſchaftlicher Lage als
viele ſelbſtändige Handwerksmeiſter und andere Ge
werbetreibende, die mit täglicher Sorge und Not, mit
drückender Unſicherheit der Exiſtenz zu kämpfen haben.
Sicherlich kann durch ſtaatliche Fürſorge nicht ein
ſorgenfreies Paradies für das Handwerk geſchaffen
werden. Der Glaube an die Allmacht des Staates
iſt ein Wahn und muß bekämpft werden, weil er
trügeriſche Jllufionen hervorruft und verkehrte Maß
nahmen veranlaßt. Aber ſicher iſt auf der andern

Seite, daß Schritt für Schritt durch geeignete und
wohl überlegte Maßnahmen der Geſetzgebung und
Verwaltung viel Erſprießliches für Handwerk und
Gewerbe geleiſtet werden kann.

„sind wir Republikaner?“

Unter dieſem Titel veröffentlicht der Sozial
demokrat Dr. Ludwig Queſſel (ein Mann,
der ſich vom Handarbeiter durch eiſernen Fleiß zum
„Akademiker“ emporgearbeitet hat) in den „Sozia
liſtiſchen Monatsheften“ einen langen und gelchrten,
aber zugleich ſehr verſtändigen Artikel über die Stellung
der Sozialdemokratie zur Frage Monarchie oder Re
publik. Herr Queſſel kommt den Genoſſen hiſtoriſch
und ſucht darzulegen, „daß eine Monarchie, in der
das Prinzip der Volksſouveränetät durch das parla
mentariſche Regierungeſyſtem Anerkennung gefunden
hat, ſich von der demokratiſchen Republik nur da
durch unterſcheidet, daß die Perſon, die die
Funktion des Staatsoberhauptes ausführt, nicht wie
in der Republik gewählt wird und einen monarchiſchen
Titel führt; in der Regel wird ihr auch noch die aus
dem Mittelalter übernommene Demutsformel „von
Gottes Gnaden“ angehängt, womit urſprünglich nichts
anderes geſagt werden ſollte, als daß es nicht perſön
liches Verdienſt und auch nicht perſönliche Begabung
ſei, die den Träger der Krone ſo hoch gehoben, ſondern
lediglich die unverdiente Gnade Gottes, ſodaß dieſe
Formel, aus dem Mittelalterlichen ins Moderne über
ſetzt einen ſehrrichtigen Gedanken zum
Ausd rück bringt.“

Es gehört für einen Sozialdemokraten immerhin
viel Mut dazu, die oft verſpottete Formel „von Gottes
Gnaden“ bis zu einem gewiſſen Grade in Schutz zu
nehmen. Dr. Queſſel faßt ſeine Darlegungen ſchließ
lich wie folgt zuſammen:

„Daß die Monarchie ſeit der Reformation tiefer greifende
Umwand lungen erlebt hat, als irgend eine andere Staats
form, daß im Rahmen der demokratiſchen Monarchie
die Volksfreiheit ebenſogut gedeihen kann wie
in der Republik, blieb der Maſſe der Parteigenoſſen
ebenſo verborgen wie die Einſicht, daß es im Grunde kein
nichtsſagenderes Bekenntnis gibt als das zur Republtk, da
ſowohl der verſtockte Reaktionär wie der leidenſchaftliche
Demokrat ſich zu dieſer Regierungsform bekennen kann.
Die Tatſache, die jedem bekannt iſt, der einige Jahre in
einem republikaniſchen Klaſſenſtaat zu leben Gelegenheit
hatte, ſcheint Genoſſe Singer überſehen zu haben, als er
in Leipzig bei der Frage der württembergiſchen Hof
gängeret an die Parteigenoſſen die Aufforderung richtete,
„unſere republikaniſchen Auffaſſungen“ aufs
entſchiedenſte zum Ausdruck zu bringen. Da dieſe Außerung
auf dem Parteitag unwiderſprochen blieb, ſo daß es den
Anſchein gewinnen könnte, als ob wir im Grunde nicht
etwa Sozialdemokraten, ſondern Sozialrepublikaner wären,
ſcheint es mir von Wichtigkeit, in eine Unterſuchung der
Frage einzutreten, ob denn wirklich ein ſolcher Gegenſatz
zwiſchen Monarchie und Demokratie beſteht, wie Genoſſe
Singer das vielleicht annimmt. Die Frage, ob wir
Republikaner oder Monarchiſten ſind, iſt dahin zu beant
worten, daß wir vor allem Demokraten ſind, die
die Volksſouveränität, die Herrſchaft des Volkes durch das
Volk für das Volk erſtreben, wobei wenig darauf an
kommt, ob die Perſon, die den Staat repräſen
tiert, einen republikauniſchen oder monarchi
ſchen Titel führt. Wir wünſchen, wie Genoſſe v. Voll
mar unter der Zuſtimmung der Fraktion im Reichstag
ausführte, die engliſche Encwicklung, das heißt nicht den
gewaltſamen Umſturz der monarchiſchen Staatsform wie
in Frankreich. ſondern die Entwicklung der konſtitutionellen
zur demokratiſchen Monarchie, wie fie ſich in England voll
zogen hat. Daraus folgt, daß, bei allem ehrlichen Wider
willen gegen byzantiniſche Kundgebungen, für uns jede
Veranlaſſung fehlt, republikaniſche Propa
ganda zu treiben. Solange wir uns nicht Sozial
republikaner, ſondern Sozialdemokraten nennen, wird auch
Genoſſe Singer das Bekenntnis jedes Parteigenoſſen zur
Demokratie als ausreichend anſehen müſſen.

Dieſe Darſtellung gibt ſich freilich ganz anders als
der Feld, Wald und Wieſen Republikanismus, den
die Sozialdemokratie für gewöhnlich zu verzapfen pflegt.
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Ueber engliſche Kriegsſtimmungen
heißt es in der Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Zeitung: Die „Nineteenth Century“, eine der be
deutendſten engliſchen Monatsſchriften, fordert in ihrer

Oktobernummer, daß Großbritannien ſeine momentan
günſtige politiſche Stellung ausnütze, um Deutſchland
zur Beſchränkung der Seerüſtungen zu zwingen und,
im Falle das mit diplomatiſchen Mitteln nicht zu er
e wäre, die Kriegserklärung. Die Zeitſchrift

reibt:
„Die Führer unſerer beiben politiſchen Parteien haben

die Möglichkeit einer Kriegserklärung erwogen, ſolange
unſer übergewicht zweifellos ſicher iſt, aber keine der
beiden Parteien hatte den Mut, offen den Krieg zu fordern,
ſoviel auch dieſe Forderung im privaten Kreiſe beſprochen
worden ſein mag. Die deutſche Regierung, wohl wiſſend,
was ſie im gleichen Falle tun würde (h), betrachtet uns
ſelbſtverſtändlich mit großem Mißtrauen und findet es
ſchwierig zu glauben, daß wir nicht eines Tages ihre Hoch
ſeeflotte überfallen würden. Gegenwärtig haben wir
zwiſchen zwei Möglichkeiten zu unterſcheiden, eniweder uns
in bezug auf das Können unſeres Geldbeutels und unſeres
Kredits mit unſerem Rivalen zu meſſen, oder der Neben
buhlerſchaft durch Gewalt ein Ende zu machen, wenn güt
liche Vorſtellungen verſagen Es iſt vielleicht möglich, daß
die Zeit noch nicht vorüber iſt, in der durch ſolche gütlichen
Vorſtellungen ein Stillſtand der gegneriſchen Rüſtungen
erreicht werden kann obgleich es freilich kaum mehr als
ein Stillſtand wäre. Für Deutſchland iſt es gar nicht ver
lockend, ſein Schickſal bei der gegenwärtigen Weltlage aufs
Spiel zu ſetzen. Es würde ſeinen wachſenden Uberſee
handel und ſeine Handelsflotte verlieren in einer höchſt
kritiſchen Phaſe ſeiner Entwicklung, vielleicht für ganz und
für immer. Für England wäre gegenwärtig die Gefahr
entſcheidender Niederlage ſehr gering, und, kurz geſagt,
die Brenneſſel feſt anzufaſſen, würde unſere richtigſte
Politik ſein.“

Der Artikel zeigt, daß der Gedanke eines Krieges
mit Deutſchland in immer weiteren Kreiſen des eng
liſchen Volkes populär wird, trotz aller Verſöhnungs

der öffentlichen Meinung in England ein viel be
deutenderes als bei uns.“

Und die Nationgal- Zeitung meint ganz kühl
und gelaſſen

Zu der Alternative, die ſich der Engländer geſtellt
hat, mit dem Können ſeines Geldbeutels im wirtſchaftlichen
Kampf oder mit ſeiner Flotte im Kriege Deutſchland klein zu
kriegen, möchten wir nur das eine bemerken: er wird doch
nicht glauben, mit Geld allein gegen die deutſche, in der
Wiſſenſchaft feſt baſierte Jnduſtrie in Wettbewerb treten
zu können. Darin zeigt ſich das Banauſiſche der ganzen
Auffaſſung, von der wir kaum glauben können, daß ſie ein
gebildeter Engländer teilt. Jn England ſollte man ſich
längſt darüber klar ſein, daß ein Krieg zwiſchen beiden
Ländern ſie in der Entwicklung zurückwerfen muß, weil der
Sieger ſich des beſten Kunden beraubt. Darum kann der
Kampf nicht geführt werden mit Schiffen und nicht mit dem
Geldbeutel, ſondern allein in dem Beſtreben, im eigenen
Volk die höchſten kulturellen Leiſtungen auszuweiſen. Wenn
die Maſſe des engliſchen Volkes aber zu dieſer Erkenntnis
nicht kommt und die Führer die Hetze ſo weiter treiben,
dürfen ſie ſich nicht wundern, daß wir in Deutſchland
allen ſogenannten Verſöhnungsverſuchen gegenüber kühl
bleiben.“

Politische Uebersicht.
Veſterreich-Angarn. Am Tage der Jahrhundert

feier in Jnnsbruck waren die kaiſerlichen Adler an
den ſtaatlichen und militcriſchen Gebäuden von Trient
mit Anilinfarben beſudelt worden. Gleichzeitig wurde an
dem Dante Denkmal eine Strohpuppe im Tiroler Koſtüm,
welche Andreas Hofer darſtellte, aufgehängt. Bei der am
letzten Sonnabend durchgefüührten Verhandlung gegen die
Täter würden vier zu je 2 Wochen, drei zu je 3 Wochen,
zwei zu je 10 Tagen Kerkers verurteilt. Zwei Angeklagte
wurden freigeſprochen. Auch im ſteiermärkiſchen
Landtag ſehen ſich die Deutſchen nunmehr zur Obſtruktion
gezwungen. Jn der Landtagsſitzung am Mittwoch ver
ließen die deutſchen Abgeordneten den Saal, da der
Landeshauptmann geſtattete, daß eine Jnter
pellation in ſloweniſcher Sprache verleſen
wurde. Der Landeshauptmann unterbrach hierauf die
Sitzung. Als auch nach Wiederaufnahme der Sitzung die
deutſchen Abgeordneten nicht in den Saal eintraten, wurde
die Sitzung geſchloſſen. Das „Prager Tagblatt“
wendet ſich in einem ſcharfen Artikel gegen die Rede
des Prinzen Ludwig von Bayern. „Der bayriſche
Prinz hat“, ſo ſchreibt das Blatt, „die Lage
der Deutſchen in Oeſterreich als troſt los be
zeichnet. Aber anſtatt ihnen Troſt zu bringen,
hat er ihnen Ratſchläge erteilt, die zum Teil über
flüſſig, zum Teil gefährlich find. Der Rat, einig zu
ſein, kommt post festum, da die Deutſchen in Oſterreich nie
ſo einig geweſen ſind wie in dieſem Augenblick. Die Auf
forderung, treue Staatsbürger und tüchtige, hervorragende
Menſchen zu ſein, hätte viel richtiger die Form einer ge
rechten Anerkennung der mit Selbſtaufopferung erhak
tenen Staatsbürgertreue in Oſterreich ſowie
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der Tatſache, daß auch heute noch die Deutſchen auf
allen Gebieten des Kulturlebens in HOſterreich die
führende Stelle haben, annehmen ſollen. Die Warnung
aber, daß die Deutſchen nicht über die Grenze ſchielen mögen,
weil das Hochverrat ſei, iſt eine alte, von den Gegnern
aufgebrachte Verdächtigung, die, aus dem Munde des
Prinzen erneuert, die Deutſchen in Oſterreich ungerecht
ſchädigt.“Rußland. Der Chef des Generalſtabs Myſchlews ki,
iſt zum Kommandeur des Zweiten Kaukaſiſchen Armeekorps
ernannt worden.

England. Zum Kampf um die engliſche
inanzreform meldet das „Reuterſche Bureau“, der
ſuch des Premierminiſters Asquith in Balmoral werde

in Zuſammenhang gebracht mit der auf die Einzelheiten
eingehenden Ausarbettung eines Vergleichs, der
im Prinzip ſchon vor einigen Wochen ge
ſchloſſen wurde. Dieſes Ubereinkommen erklärt auch,
wie man annimmt, die in vertrauten Geſprächen zum Aus
druck gekommene Zuverſicht einiger Miniſter, daß das
Oberhaus das Budget ſchließlich doch durchgehen laſſen
werde. Trotz alledem iſt man allgemein der Anſicht, daß
ſich ein baldiger Appell an das Volk nicht mehr vermeiden
kaſſe, mögen die Verhandlungen im Oberhaus einen Ver
auf nehinen, welchen ſie wollen. Lord Lansdowne
bezeichnet die Nachricht, daß er nach Balmoral zum König
ehen werde, als unrichtig. Der Londoner „DailyGraphie veröffentlicht einen ſcharfen Artikel, in dem das

uſammengehen der Algecirasmächte gegen
panten gefordert wird, falls dieſes auch nur proviſoriſch

marokkaniſches Gebiet beſetzen ſollte. Jm Unt erhauſe
richtete Dilldn (Nationaliſt) an die Regierung die An
frage, ob die britiſche Regierung der ſpaniſchen
irgend welche Verſicherungen bezüglich der umfaſſenderen
Operationen in Marokko gegeben habe, ob irgend eine
Tatſache zu der Annahme berechtigen könne, daß Spanien
eine Beſehung von Tetuan oder eines bedeutenderen
mauriſchen Gebietsteile plane, und ob die britiſche Re
gierung von der ſpaniſchen ſondiert worden ſei, wie ſie ſich
u derartigen Unternehmungen ſtellen würde. DerParlamentes Unter ſekretär Me Kinnon Word erwiderte,

er müſſe alle drei Fragen in verneinendem Sinne
beantworten. Als hierauf Dillon weiter anfragte, ob das
Parlament in Kenntnis geſetzt werde, bevor die britiſche
Regierung irgend einen Schritt zugunſten einer
weiteren oder erweiterten Aktion in Marokko tun
werde, antwortete Me. Kinnon Word: Wir wiſſen
von keiner Abſicht Spaniens, die den vertraglichen
Verpflichtungen zuwiderliefe oder die ſich in irgend einer
Weiſe mit den Intereſſen Großbritanniens kreuzen könnte.

Blättern auf Grund ſeiner Erfahrungen in Spanien heftige

etas 3 chigert und überſteigen täglich 1 Million Die Regierun
enttehnt die nötigen Summen der Bank von Spanten. Aus

Melilla wird unterm 7. Okt. gemeldet Durch den Schein
werfer des Leuchtturms von Camellos wurden geſtern abend
im Gebiet der Beni Sikar mehrere Trupps von Eingeborenen
entdeckt, die ſich hinter Geſtrüpp verborgen hielten. Sobald
ſie ſich bemerkt ſahen, eröffneten ſie das Feuer gegen die
Vorpoſten von Melilla. Die Spanier erwiderten das
Feuer und ließen eine Kompagnie einen Ausfall unter
nehmen. Das Gefecht währte 12/2 Stunden Später
fielen nur vereinzelte Schüſſe. Eingeborene beſtätigen,
daß die Kabylen aus dein Jnnern des Landes ſich wieder
zurückziehen, weil ihnen die Beſchaffung der not
wendigen Lebensmittel zu große Schwierigkeiten bereitet.
Auf die Ausſagen dieſer Eingeborenen ſollten ſich die
Spanier auch nicht allzu ſehr verlaſſen. Nach Depeſchen
aus Seluagan errichten die Spanier dort um die Kasbah
Verteidigungswerke, auch Geſchütze ſchweren Kalibers
ſollen dorthin geſchickt werden. Spanien hältfich „im Rahmen der Algeciras-Akte“
genau ſo wie ſich Frankreich immer angeblich darin
ehalten haben will nach den offiziellen Erklärungen.Pie ſpaniſche Regierung hat in Berlin amtlich

erklären kaſſen, daß die notwendig gewordene Ent
ſenbung weiterer Verſtärkungen nach Melilla keine
Anderung ihres Aktionsprogrammes bedeute.
Dieſe Aktion werde ſich den bereits früher abgegebenen
Erklärungen entſprechend auch fernerhin im Rahmen
der Algeciras- Akte halten. Die deutſche Regterung
hat von dieſer Erklärung Kenntnis genommen. Wie die
„Agence Havas“ meldet, hat Spanien einen Tag bevor es
einige ſeiner Vertreter im Auslande beauftragte, das Feſt
halten an dem vorher feſtgeſetzten Programm für ſein Vor
gehen in Marokko zu verſichern durch ſeinen Botſchafter
in Paris denſelben Schritt im Miniſterium des Außern zu
Paris tun laſſen.

Türkei. Der bulgariſche Geſandte inKonſtantinopel gab im Namen ſeiner Regierung auf der
Pforte eine Erklärung ab, daß die Meldungen über Be
ünſtigung von Bandenbildungen durch die bulgariſche
egierung völlig unbegründet ſeien. Die bulgariſche Re

ierung, die von den freundſchaftlichen Gefühlen gegen die
ürkei beſeelt ſei, ſei im Gegenteil bemüyt, neue Banden

bildungen auf bulgariſchem Boden mit allen Mitteln zu
verhindern. Dem armeniſchen Patriarchen iſt am
Dienstag die. Antwort der Pforte auf ſein Demiſſions
geſuch zugegangen. In dieſer Antwort erklärt die Regierung,
daß ſie ſür ihre politiſchen Maßnahmen dem Parlament
verantwortlich ſei; es liege daher für den Patriarchen kein
Grund vor, wegen der in Adana vollſtreckten Todesurteile
ſein Amt niederzulegen. Die Regierung erſuche ihn viel
mehr, die religiöſen Angelegenheiten des Patriarchats
weiterhin zu leiten und ihre Bemühungen um die Eintracht
aller Nationalitäten zu unterſtützen. Die Antwort hat auf
dein Patriarchat nicht befriedigt; der Patriarch hält ſeine
Demiſſion aufrecht.

enland. Von der Deputiertenkammer
wurde Juſtizminiſter Roma mit 119 von 161 abgegebenen
Stimmen zum Präſidenten gewählt. Dragumis erhielt
9 Stimmen. Roma ſprach dem Hauſe für ſeine Wahl den
Dank aus und hob hervor, daß der Patriotismus der

Deputierten der Kriſe, welche durch das Land gehe, Rech
nung tragen und er ſeine Pflicht zu tun wiſſen werde.

Jord- und Mittelamerika. Präſident Taft
hielt Mittwoch abend in San Franciseo eine Rede, in
der er wieder die Subventivnierung der Schifffahrt befür
wortete, um den Unterſchied der Bau, Arbeits und Jn
ſtandhaltungskoſten auszugleichen, der zwiſchen Amerika
und dem Ausland beſtehe, wozu noch der Betrag der von
fremden Ländern ihren Schiffahrtslinien gezahlten Sub-
ventionen hinzukomme. Caſtro hat aus geſpielt.
Der Ausſchuß des venezolantſchen Kongreſſes, der mit der
Unterſuchung der Angelegenheit des früheren Präſidenten
Caſtro betraut iſt, verwarf deſſen Verteidigungsſchrift,
ſprach ihn der Veruntreuung von Staatsgeldern ſchuldig
und ordnete die Einziehung aller ſeiner in Venezuela
liegenden Güter an. Caſtro weilt zurzeit in dem ſpaniſchen
Seebade Solares.
n h Deurs ch la t

Berlin, 8. Okt. Der Kaiſer empfing am
Mittwoch in Kadinen den neuen Biſchof von Erm
land, Dr. Auguſtinus Bludau, in Audienz und hörte
am Nachmittag den Vortrag des Chefs des Zivil-
kabinetts. Geſtern morgen unternahm der Kaiſer dort
einen Spaziergang im Park von Cadinen, beſichtigte
dann die neuerbaute Brennerei und ließ ſich darauf
den elektriſchen Getreidedruſch vorführen. Am Nach
mittag fuhr der Monarch nach Frauenburg. Heute
abend trifft der Kaiſer zu einem kurzen Aufenthalte
in Danzig Langfuhr ein, von wo er um 10 Uhr
nach Hubertusſtock abreiſt.

(Der Reichskanzler von Bethmann-
Hollweg) empfing am Mittwoch den italieniſchen
Botſchafter Panſa, der nach Berlin zurückgekehrt iſt
und die Leitung der Botſchaft wieder übernommen hat.

Staatsſekretär Dernburg) hatte in
Waſhington mit dem Ackerbauſekretär eine Be
ſprechung über die durch den Baumwollſamenwurm
verurſachten Schädigungen. Der Staatsſekretär reiſte
am Donnerstag nach den Südſtaaten.

(Zum Direktor im Reichsverſiche
rungsämt) iſt der Senatsvorſitzende in dieſer Be
hörde, Geh. Regierungsrat Witowski, und zu
ſeinem Nachfolger als Senatsvorſitzender das ſtändige
Mitglied des Reichsverſicherungsamts, Geh. Regie
rungsrat Dr. Weymann, ernannt worden.

(KRegierungspräſident v. Geſcher),
konſervativer Landtagsabgeordneter für Tecklenburg,
wird, wie nach der Frankf. Ztg.“ in Münſter zuver
läſſig verlautet, zum Wiederbeginn der Sitzungen des
Abgeordnetenhauſes aus dem Staatsdienſt aus
ſcheiden.

Zum V
v

Herein iſt an Stelle des zum Unter
ſtaatsſekretär im Finanzminiſterium ernannten Ober
präſidialrats Dr. Michaelis Prinz Friedrich
Wilhelm von Preußen gewählt worden.

(Das Präſidium und Direktorium des
Hanſa-Bundes) hat. in ſeiner Sitzung am 4. Ok.
tober nach Aufſtellung der bekannten Richtlinien zu
nächſt für die wichtigſten Punkte zur Ausführung der
Richtlinien Kommiſſionen vorgeſehen, welche in
ſteter Arbeit die Durchführung des Programms in die
Hand nehmen werden. Von beſonderem Wert dürfte
es aber ſein, daß noch am ſelben Tage an ſümtliche
Ortsgruppen und Vertrauensmänner des Hanſa
Bundes im ganzen Deutſchen Reich das Erſuchen ge
richtet wurde, nunmehr im Sinne des Programms
mit aller Energie zu arbeiten und an die Zentralſtelle
über beſondere Wünſche und Bedürfniſſe zu berichten.
Jm Anſchluß hieran werden wichtige Vorgänge aus
Gewerbe, Handel und Induſtrie der Offentlichkeit
dauernd zur Kenntnis gebracht werden.

(Eine Moderniſierung der bayeri
ſchen Reichsratskamm er) wollen die
Liberalen herbeiführen. Die Abgeordneten Dr.
MüllerHof, Abreſch und Gen. beantragen, die Kammer
wolle die maßgebenden Stellen um die baldmöglichſte
Vorlegung eines Geſetzentwurfs erſuchen, der eine zeit
gemäße Reform der Reichsratskammer bringt. Ver
langt wird, daß auch gewählte Vertreter der einzelnen
Haupterwerbsgruppen der Frauenbexufe, der Hoch
ſchulen und der Städte Sitz und Stimme in dieſer
Kammer erhalten.

Konſervative und Zentrum) benutzen
die jetzt etwas ſtillere Zeit dazu, um einander Liebens
würdigkeiten zu ſagen. Jn der „Kreuzztg.“ hieß es
bei einer Beſprechung der Mannheimer General
verſammlung des Evangeliſchen Bundes kürzlich:
„Das Zentrum als tatſächlich konfeſſionell
katholiſche Partei iſt Unglück genug für
den Staat und das Reich. Jn ſeinen eigenen
Reihen beginnt man bedenklich in die Zukunft zu
ſehen, da auf die Dauer eine konfeſſionelle Partei,
namentlich wenn ſie eine konfeſſionelle Minderheit
vertritt, nur ſolange lebensfähig ſein kann, als ſie ſich
gegen konfeſſionelle Bedrückung durch die Mehrheit
und durch die Staatsgewalt zu verteidigen hat. Hört
dieſer Gegendruck auf, ſo hat eine ſolche Partei
keine politiſche Exiſtenzberechtigung mehr.
Auf dieſer Erkenntnis beruht das ausſichtsloſe
und innerlich unwahre Beſtreben, das
Zentrum als eine interkonfeſſionelle chriſt

liche Partei auszugeben.“ Spitz erwidert hierauf
die klerikale „Köln. Volksztg.“: „Welche Partei ſoll
denn für die jetzigen Zentrumswähler das Zentrum
erſetzen Etwa eine der liberalen Parteien Das
glaubt die „Kreuzztg.“ doch ſelbſt nicht. Oder die
konſervative Partei? Dieſe iſt den Zentrums
wählern politiſch viel zu rückſtändig zu
reaktionär, als daß ein Zentrumsmann, beſonders
im Weſten, an ihr Geſchmack finden könnte.“ Was
ſich liebt, das neckt ſich.

(Zentrumsmänner unter ſich.) In einer
zu Koblenz erſcheinenden klerikalen Halbmonats-
ſchrift „Ständeordnung“ veröffentlicht der Redakteur
Oehmen eine Erklärung gegen die Richtung der
„Köln. Volksztg.“. Darin wird geklagt, daß die
meiſten Zentrumsblätter eine Erklärung des Zentrums
abgeordneten Dr. Bitter ſelbſt als bezahlte Beilage
nicht hätten verbreiten wollen. Wörtlich ſagt dann
Herr Oehmen: Jch würde mich ſchon geſchämt haben,
einen Gegner, noch dazu einen Katholiken, in der
Weiſe mündtot zu machen. Aber ſich deſſen vor
den Leſern noch zu rühmen, dazu gehört denn doch
ein Grad von Tyrannei und Dreiſtigkeit, wie
ſie in den rabiateſten ſozialdemokratiſchen Kreiſen nicht
ſchlimmer zu finden ſind. Einen ſolchen Gehorſam,
wie ihn zur Zeit einige politiſche Phraſen
dreſcher oft unter Mißbrauch der Reli
gi on bei uns fordern, beanſprucht ſelbſt die Kirche
nicht. Vor den höchſten Autoritäten und Ge
richten darf man eine Anſicht ausſprechen, nur nicht
vor den Parteigewaltigen im Zentrum. Geradezu
widerlich aber wird die Heuchelei einer gewiſſen
Geſellſchaft, von welcher jeder Eingeweihte weiß, daß
ſie tatſächlich die Pflicht des Gehorſams in politiſchen
und wirtſchaftlichen Dingen gegenüber der Kirche
leugnet, weil ſie ſich nicht ſcheut, trotzdem den Katho
liken vorzumalen, die ganze Kirche müſſe zu Grunde
gehen, wenn man nicht die von jenen Herren vor
geſchlagenen politiſchen Kandidaten wähle Die
Herren fühlen die Unhaltbarkeit ihrer Poſition ſelbſt
und vermeiden darum jede offene und ehrliche Aus
einanderſetzung. Sie mißbrauchen ihren der
Religion und der Kirche entwendeten Ein
fluß, um in den Kommiſſionen und Ausſchüſſen im
geheimen zu hetzen, vermeiden ſorgfältig das Licht der
Offentlichkeit und gehen jeder ruhigen und ſachlichen,
eingehenden Beſprechung und Klarſtellung der
Meinungsverſchiedenheiten aus dem Wege. Die
guten Katholiken wollen ganz gewiß der Religi

e dienen aber i keit werden ſie nur
zu oft ausgenutzt, von machthungrigen und
ehrgeizigen Agitatoren und gewinn
ſüchtigen Zeitungsſchreibern, die geſchickt

ihre Portemonnaies zu füllen wiſſen, indem
ſie das religiöſe Gefühl der Maſſe miß-
brauchen und dazu den Einfluß der wahren Autorität
zurückdrängen.

(Einedrahtloſe Telegraphie zwiſchen
Berlin und Kamerun) ſucht bekanntlich das
Reichskolonialamt einzurichten. Es ſollen dann die
übrigen Kolonien mit Kamerun in derſelben Weiſe
verbunden werden, um den Nachrichtendienſt mit den
Schutzgebieten derart völlig unabhängig zu machen.
Wie jetzt verlautet, ſind die Verſuche einer drahtloſen
Verſtändigung zwiſchen einem nach Kamerun fahrenden
Woermanndampfer und der bei Berlin gelegenen
Station Nauen erfolgreich geweſen, ſo daß die
Möglichkeit einer funkentelegraphiſchen Verbindung
mit den Kolonien gegeben erſcheint. Angeſichts der
engliſchen Monopoliſierungsbeſtrebungen auf dieſem
Gebiet beabſichtigt die Telefunkengeſellſchaft über
haupt, ihr Syſtem in weiterem Maße bei Handels
ſchiffen einzuführen, was um ſo weniger Schwierig
keiten machen dürfte, als die Reichweite der Telefunken
dem Marconiſyſtem erheblich überlegen iſt. Eine
Konfexenz von Schiffsverſicherungsgeſellſchaften dürfte
ſich in nächſter Zeit mit dieſer Frage befaſſen.

(Aus den Kolonien.) Der Gouverneur
von Kamerun, Dr. Seitz, iſt in Kamerun einge
troffen und hat die Amtsgeſchäfte wieder übernommen.

Vermischtes.
(Zwei Männer durch giftige Gaſe getötet)

In der Nähe von Plöſen bei Bayreuth, wo nach Eiſenerzen
geſchürft wird, verunglückten der Schachtmeiſter Schmer
und der 18jährige Bergarbeiter Johann Brendel. Brendel
ließ ſich an einem Drahtſeil in den Schacht hinab, als er
ſich unten lösmachen wollte, ſiel er von den Gruben
gaſen betäubt zu Bodon. Der Schachtmeiſter ließ ſich
ſofort in den Schacht hinab, ſank aber ebenfalls ſofort
betäubt nieder. Ein Tagelöhner lief ſofort nach Hilfe.
Endlich gelang es, mit einem ſogenannten Reißer die
beiden Körper aus dem Schacht zu heben beide Männer
waren ſchon tot.

(Die Beerdigung der Opfer von Saßnitz) hat
am Mittwoch nachmittag in Retſchow bei Doberau unter

der Bevölkerung ſtattgefunden. Nach
einer jerfeier im Pfarrhauſe, wohin die Leichen des
Paſtors und ſeiner Gattin gebracht worden waren, wurden
die Toten in einem gemeinſchaftlichen Grabe beigeſetzt.
Die Staatsanwaltſchaft in Stralſund hat eine Be
lohnung von 1060 Mark auf die Ergreifung oder
Namhaftmachung der Täter ausgeſetzt.

und h



Zwunegswersteleerung.
Sonnabend den 9 Oktober er,

Vormittags 11 Vbr,
werde ich im Gaſthof zur „Goldenen Kugel“
hierſelbſt:

3 Sofas, 3 Kleiderschränſke, 2
Tische, 3 Spiegel, I Voertikow,
2 Kommodoen, 6 Stühle, I Wand-
uhr, 2 Kaiserhilder, 4 Stück
Balien Hemdenleinen, l Stück
Ballen Handtücher, I Stück Ballen
Talett, 1 Stück Ballen Blusen-
leinen, 100 Stück Restestoffe und
3 lebende Vögel mit Bauer

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.
Piehzner, Gerichtsvollzieher in Merſeburg,

Gutenbergſtr 25
Mehrere Mothen Feld
zu pach en geſucht. Offerten unter A B
an die Ervped. d Bl ecehbeten.

Wit 5000
ſind zum 1. Januar 1910 zu. 4/2 9/0. auf
erſte Hypothek auszuleihen Zu erfragen

Entenplan 3

Hypothet geſucht.
Auf ein hieſiges neuerb. Geſchäftsgrund

ſtück wird eine Hypothek von za. 16000 Mk.
zur 2. Stelle hinter Sparkaſſe gefucht. Off.
unter W T an die Erved d. Bl

5Aus wehſe Geld
zahle ich ſtets für

ganze Nachlaſe von Möbeln,

Laden-, Kontor und
Reftaurations Einrichtungen, ſowie

e e Pianinos xtx.Priedrich Peileke,
Halle a. S.

Geiſtſtr. 25. Telefon 2450.
Kaufe auch ſtets ganze Lager neuer

öbel.

Sohn v. Champ. Sieger Prinz Caxlo
Viktoria, lackſchwarz mit roſtbraun ohne
weiß, 6 Monate alt, jetzt ſchon za. 55 em
hoch, ſchönem langein Kopf, ſcharf begr.
Abzeichen, prima in Figur, ſehr wachſam,
verſpricht Ausſtellungsexemplar zu werden.
Mit Ia. Stammbaum wegen Platzmangel
zu verkaufen

Oskar Zimmermanm, Markt 13.

So
gebraucht zu verkoufen Marxienſtr. 3, II.

Vule Chbirnen Kulo 10 Pf.
verkauſt Entenvlan 3

Musſiebgewebe
29)88 em empfiehlt Gebr. Wiegand.

Quüttem
Menſchauer Mühle.S I lſaden. Besichtigung jederzeit.Sliefel und Schuhwaren Bern BResitzer.

in Filz und Leder empfiehlt billigſt e n nnneeeeeeeerTDOtto Riedel, Burgſtraße 11. Den T ener 000 i Ende Oniober 1910 ſo die Nefernng der Verpflegung
Reparaturen ſofort.

Rabatt Marken

Roßfleiſch!
ff. prima Ware,

Knack-, Zett- u. Hchinkenwurſt,
Röſt und Brühwürſtchen

ſowie ger. Schinken
empfiehlt

F. Nöbius, Roßſchlächterei,
Olarube 5. Telephon 349.

J. C. Knoll
Entenplan 2empfehlen in unerreicht großer Auswahl ip allerbilligſten Preiſen vom einfachſten bis

eleganteſten Genre
modernste Herren-Vilzhüte in weich und steif, sowie Velour- und Lodenhüte,

Zylinder und Chapeau elaque, Knabenhüte, Herren-, Knaben- u. Nädchen-Mützen
in aporten Ausführungen

Handschuhe in Glacée, Wildleder, Stoff, Krimmer und Wolle.
Neueste Schlipse u. Krawatten, Selbstbinder, Kragenschoner, Hosenträger, Strümpfe,

Vorhemdehen, Serviteurs, bunte Garnituren, NManschetten, Regenschirme
und Spazierstöcke.

TFilzschuhe und Pantoſfeln mit und ohne Ledersohlen, gefütterte Lederschuhe,
Herrenstiefeletten. Pinlege- und Aufnähsohblen.

unerreicht billig-
„Aida“ Petroleumglühlichthrenner

4,50 Mark.
iqust Perl

h m2

d e
S Sohblechbtsitzender Gevi

Zahnnielhien fast setaunn e NMässige Preise.

Muder oerebarg. Mark 19.Y e Gegenüber dem Ratskeller.
Habert Wotzke.

T Snn*T2T T 7 I
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u

d
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Am Montag den 1909,von vormittags 10 Uhr ab,
soll wegen Aufgabe der Wirtschaft von dem Franz Walterschen
Gute in Canena, Bahnstation Dieskau, Halle- Leipziger Strecke
20 Minuten, von Halle Stunde entfernt, unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen öffentlich versteigert Werclen:

6 sehr gut atarke Pfercdle, darunter 4 schwere Belgier
(2 Füchse ca. 5jährig, 2 Braune ca. 6- und 8jährig, 2 schwere
Gldenbvurger Braune- ca. 5- und 8jährig), 5 Rüst- und Acker-
wagen, 42öllig, 1 Frachtschlitten, 1. Jauchen wagen mit Fass,
1 Hrilimaschine (Zimmermannsche), 1 eiserne Schleppharke, 1 Mah-
maschine (Albion), 1 ſchwere 3 feilige Gliederwalze, 1 Ringel-
und Cambridgewaſze, 1 Kultivator, 1 Krümmer, 2 eiserne, 2 Saat-
eggen, 2 Kartoffel-Häufelptlüge, 2 Igel, 3 Pflüge, 2 Zweischar-
Pllüge, 1 hochstehende Dreschmaschine, 1Häcksel- und Getreide-
reinigungsmaschine, 1 Kartoffelwäsche, 1 grosse Centesimalwage
100 Ztr. Tragkraft, 1 Ackerschleppé, 6 teilig, sowie viele andere
sehr gute Wirtschafts- und Ackergerätschaften.

Das gesamte lebende unck tote Inventar befindet sich in sehr
gutem Zustande. Kaufliebhhaber sinch hierzu freundlichst einge-

gegenſtände, als:
Kartoffeln, Grünwarxen, Kolonialwaren, Varckwaren Milch uſw.
ferner die Abnahme der Küchenabfälle und Hpriſereſte

für die Küche des 2. Bataillons Füſ.Regts. Nr. 36 vergeben werden.
Lieferungsbedingungen liegen in der Küche aus. Verſiegelte Angebote mit Aufſchrift

verſehen ſind bis 16. Oktober 1909, 9 Uhr vormittags, an unterzeichnete Küchenverwaltung
einzureichen.

1909.Merſeburg, den 9. OktoberDie Küchenverwaltung des 2 Batoillons Füſilier- Regiments Nr. 36.
SelvſtgekochtesKihen tungen un drgnmenmus

Spfbit G. L. Zimmermann e
Zur Herbstpflunzung

empfiehlt die Baumſchule von
0, Patzsch in Zweimen

bei Zöſchen
ſeine reichen Beſtände an ſtarken

Aepfeln, Girnen, Kirschen, Pfirsichen,
Aprikosen in Busgeh, Halb- unck

Hochstamm,
sortenecht und blutlausfrei.

Empfehle allen Freiheitsſpielvereinen
und Sportklubs meinen
za.A Morgen grohen haumtreienSpielplat.

Sächſiſcher Hof.

3 Leute
zum Kartoffelkarſchen

Gr. Ritterſtr. 7.ſucht

Kalbflei ſch W. Kötteritzsch,
d T Gotthardtftraße 21.und Winden Jrene.

Sonnabend den 9. d. M.
empfiehlt

e ürnberger.
e e Männer Turnverein.

Morgen Sonntag ver
ſammeln ſich die Mit
glieder zum Empfange der
Halleſchen Turnerſchaft
1/24 Uhr auf dem Sommer-
turnplatz.

Die Turnufahrt Halle
Wettin wird deshalb auf

Friſch geſchoſene Haſen,

ganz und zerlegt, Stück von
2,50 Mark an,

hieſige Gänſe, fett, Enken,
Suppenhühner u. Tauben

Marie Grunow,
Sand 24.

Sonntag den 17. Oktober
verlegt.

aller Art in enormer Auswahl. Die Preiſe ſind

C DeTheater
„Weisse Wanmncdl““

Merſeburg.
Täglich Vorstellungen

Programm.
Der Roman eines Pierots

Drama in 13 Rbteilungen.
Der kleine Künkler. Varls6.6-
Nummer

Die Legende über Orpheus.

Wunderhar koloriert.

I Mosdewitze. Pikantrie. ß
I 5. Das edle Herz des kleinen
I Geigers. Drama.

6. Wenn meine Tante Räder hätte.
Komiſch.

Die Rüdersdorfer Kalk-
bergwerke bei Berlin.
Der Echwerenöter in Nöten.
Humor.

Degenlied. Sprechbild.
Einlagen vorbehalten.

S

Gewerkverein
der Haschinenhbau- u. Metall-

arbeiter (H.-D.).
Sonntag den 10 Oktober 1809

Ausflug nach euch
(Schmidts Gaſthoß).

Daſelbſt findet von nachmittags 3 und
abends 8 Uhr ab
Tänzchen nebſt Preisſchießen

ſtatt. Gäſte herzlich willkommen
Der Ausſchuß

Evang. Manner-
und Jünglings- Verein

Sonntag den 10. Okrober, abends 8 Uhr,
im Vereinslokal

Familien Abend.
Der Voritand Werther Paſtor

Reſtaurant

zum Merſehurger

Paben.

Heute Sonnabend

Wurauskegeln.
Färinger o.

Sonnabend von 6 Uhr ab
Thüringer Rlösse mit

Gänsobraten.

Golduer Huhn
Heute abend

Salzknmnocehem,
Zum alten Dessauer.

Heute Salzknochen.
Henzels Bextuuratlon,

G Heute SonnabendS Sehlachtetest.
Suche ſür angenehme Stellen

Köchin, Mädchen für ält. Ehepaar, Haus
mädchen, Mädchen für Vorort b. Berlin,
ſowie Knechte und Mädchen aufs Land
ſofort und ſpäter bei hohem Lohn.

Frau Renriette Langenheim,
Stellenvermittlerin, Schmaleſtraße 18.
Empfehle ält. Wirtſchafterinnen mit

langjähr. Zeugn. für einzel. Herrn für
Stadt od. Land b. beſcheidenen Anſprüchen

D. O.
geſucht für dieVorlehrer oder Vorehrerin Magen

und Abendſtunden der nächſten Tage. Off.
u. V 1 an die Exped d Bl.
Junge valberes Mädchen als Aufwartung

für den ganzenzTag ſofort oder 15. Oktober
geſucht Gotthardtſtraße 33, pt.



bösbhölts Dröfrung

Sonnabend den 9. Oktober, abends 6 Uhr

eröffnen wir unser

Grosses e e

a

T rer II be bellbihun
Zur Besichtigung unserer Ausstellungen in zehn grossen Schaufenstern
sowie unserer neuen eleganten Verkaufsräume laden ergehbenst ein.

nclep: s Dunker, Halle a. S.
Ulrfehstragse 19. Bölbergasse.

WC

e e rKektung! Vollsbibliothek und LeſehadeWinteräpfel und Tafelbiruen im geöffnet Sonntag von l 1-22 U mittags.ganzen und einzelnen gibt ab Jeden Sonnabend abendKeſhäſts-Cröſung n Mlbüütne
Einem geehrten Publikum hierdurch die Reſtaurant zum Rolund.ergebene Anzeige, daß ich das von Herrn

Sonnabend und Sonntag
A. Leine, Sand 22, innegehabte

grosses RekKort-Viltuglten Seſhmft Beginn Sonnabend den 23. October 1909. Preiskegeln.
verbunden mit Hausſchlachten und Paner Dre für alle 7 Vorträge zu 6,00 Mk, Einzelkarten zu I, 50 Preiſe: 2 lebende Siescmhöcke, 6 Haſen.

f.
Flaſchenbierhandel

x ttelräuflich erworben habe und am Freitag ar bei dem Pförtner des Auditorien- Geobnudes, Herrn Kitte wenn Loos 2

Zum RKResten des Lauchstedter Theater vereins
Aus der griechiſchen Götter- 1. Heldenſage

7 Vorträge
m mit Liehtbitdern,.23. Oktober: Pandora. 30. Oktober: Giganten. 6. November: Achilleus.

13. November: Odyseus. 20. November: Herakles. 27. November Theseus.
4. Dezember: Helena, Iphigenie, Medea

von Professor Dr. CA R. ROBERT
im Auditorium XVHI des neuen Auditorien- Gebäudes der Universität

Sonnabends 5 a Uhr pünktlich

den 8. Oktober neu eröffne.
Jch werde ſtets bemüht ſein, alle mich

Beehrenden mit nur guten Waren zu
niedrigſten Tagespreiſen aufzuwarten und
bitte um geneigte Unterſtützung meines
Unternehmens.

Hochachtungsvoll

Herm. Kehrer.
NB. Sonnabend
grosses Schlachtefest

Fleiwllge Feuerwehr
2. (Fionier) Kompagnie.

Sowpnabend den H.
d. M., abends 8 Uhr,Zuſannenkruft

im „Bellevue“.Das Kommando.

Mission
315 Mark Ertrag unſerer Miſſions

lotterie konnte ich an das Miſſionshaus in
Berlin abſenden. Allen Helferinnen herz
lichen Dank.

Frau Paſtor Worther.

Glanzplätten
in und v dem Hauſe wird angenommen.
Frau W e Friedrichſtr. 17, im Hofe.Daweunſchneiderei ebendaſelbſt.

ötuhenweißen
und ſonſtige Arbeiten werden billigſt aus
deführt. Zu erfragen in der Gxped. d. Bl

Parlver ind Wiener Nodeſſe,

Jn

unübertroftener
Auswahl die

modernsten und geschmack-

vollsten Rüte.
Für jedes Gesicht den Kleidsamen Hut bei billigſter

Preisſtellung liefert das Damenputzgeſchäft

B. Pulvermacher,
im früheren Spielwarenladen Kl. Ritterſtraße 13.

Modernifierungen bekannt geſchmackvoll.

Winteräpfelgute Horten, per Zentner 6--10 s

Richard Schumann,
Landſchaftsgärtner,

Obſt-Perſandgeſchäft und x toſſelhandlust
Pismarckſtraße 4.

Dleters Fectguranon.

Sonnabend abend Salzknochen.

Kretschmers Restauratien.
Sonnabend Salzknochen.

Ein Hausbursehe,
welcher ſchon bei Pferden geweſen iſt, wird
ſofort geſucht Gotthardtſtr. 27, vart.

Junges anſtändiges Kindermädchen von
aus wärts

ſucht gute Stellung
Zu erfragen Dammſtr. 21.
Wegen Verheiratung der jetzigen ſuche
zum 1. Noember oder ſpäter zuverläſſige

Köchin,
welche auch einige Hausarbeit übernimmt
Gute Zeugniſſe.

Frau Verw.Ger. Direktor Klingholz,
Vor dem Klauſentor 5.

Jüngeres Mädchen als

Anfwartung
ſofort geſuch Roßmarkt 3.Auf nſwartung
für vormittags geſucht

Cotthardtſtraße 26 II.
TFine Slemmleſſte ne Wagentapſel
in der Teichſtraße verloren. Gegen Be
lohnung abzugeben bei

A. Anderssohnm, Teichſtraße 28.
Diergn eine Vellage,



n

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
r. 237.

Deutschland.
(Das Großherzogtum Luxemburg) iſt

mit dem 1. Auguſt 1909 aus der nord deutſchen
Brauſteuergemeinſchaft wieder ausgeſchie
den, womit auch die zwiſchen den zur norddeutſchen
Brauſteuergemeinſchaft gehörigen Staaten und dem
Großherzogtum Luxemburg früher beſtehende Gemein
ſchaft der Ubergangsabgabe von Bier aufgehoben iſt.
Von dem gleichen Zeitpunkt an finden, wie im „Reichs
anzeiger“ bekanntgegeben wird, die für den Bierverkehr
zwiſchen dem norddeutſchen Brauſteuergebiet und den
nicht zu dieſem gehörigen deutſchen Staaten und Ge
bietsteilen erlaſſenen Beſtimmungen auch auf den Bier
verkehr zwiſchen dem norddeutſchen Brauſteuergebiet
und Luxemburg Anwendung.

(Der Freiſinnige Wahlrechts aus
ſchuß) hielt am Mirtwoch ſeine erſte Sitzung nach
den Sommerferien ab. Es wurde beſchloſſen, die
Agitation für die Reform des preußiſchen Wahlrechts
nachdrücklichſt fortzuſetzen. Weitere Flugblätter und
Broſchüren, in denen die letzten parlamentariſchen
Vorgänge und der Stand der Wahlrechtsfrage be
leuchtet werden, wird der Wahlrechtsausſchuß zur
Verbreitung bringen. Die freiſinnigen Vereine ſollen
zur energiſchen Bekämpfung des Dreiklaſſenwahlrechts
erneut aufgefordert werden, mit Rednern wird der
Wahlrechtsausſchuß den Vereinen zur Seite ſtehen.
Ferner wurde angeregt, mit den Leitungen der links
liberalen Parteien in Verbindung zu treten, um eine
Beſprechung der Parteiführer im Lande über die
Wahlrechtsreform und andere wichtigen Fragen der
preußiſchen Geſetzgebung demnächſt herbeizuführen.

Ausbreitung des Hanſa-Bundes.)
Der Rieſengebirgsverband des HanſaBundes hielt in
Hirſchberg i. Schl., Schreiberhau, Schmiedeberg und
Löwenberg ſtarkbeſuchte Agitationsverſammlungen ab,
in denen Hunderte von Mitgliedern beitraten. Jn
Gießen und Liegnitz wurden Ortsgruppen des Hanſa
Bundes gegründet. Dem HanſaBunde traten als
körperliche Mitglieder bei: Die Handelskammern in
Karlsruhe i. B. und Wetzlar, ſowie die Schwarzwälder
Handelskammer in Villingen i. B, der Haus und
Grundbeſitzerverein in Grünberg i. Schl., der Verein
kaufmänniſcher Handelsvertreter in Barmen, endlich

h für den Regierungsbezirk Köslin
in Stolp in Pommern, die zugleich fofaßte r verſammlung wünſcht dem anläßlich

der Vorgänge bei der letzten Reichsfinanzreform be
gründeten HanſaBund reiche Erfolge für ſeine Tätig
keit, die parteipolitiſch vollkommen neutral ſein und die
gemeinſamen Intereſſen von Gewerbe, Handel und
Induſtrie gegen Angriffe und Schädigungen ſchützen
will. Die Verſammlung erklärt den Beitritt der
Handelskammer und empfiehlt denjenigen Jnhabern
und Angeſtellten von Firmen, die bisher noch nicht die
Mitgliedſchaft erworben haben, dies nunmehr unge
ſciumt zu tun!“ Die Einladung zur Ortsgruppen
Gründungsverſammlung in Raſtenburg i. Oſtpr. (in
welcher der Syndikus des Verbandes Oſtdeutſcher Jn
duſtrieller Dr. John aus Danzig ſprechen wird) trägt
u. v. a. die Unterſchriften der dortigen bisherigen Führer
der konſervativen Partei ſowie diejenigen von ſechs
Jnnungsobermeiſtern. In Roſtock und Elberfeld er
klärten ſich große Verſammlungen der Handelsange
ſtellten für den Beitritt zum Hanſa-Bund. Der Ver
band deutſcher Schokoladenfabrikanten empfiehlt in
ſeinem Geſchäftsbericht den Mitgliedern den Anſchluß
an den HanſaBund.

u den Verſuchen der National
liberalen), alte freiſinnige Kreiſe zu erobern und
den Freiſinnigen, wie z. B. in Berlin 12 und in
Emden, in den Rücken zu fallen, ſchreibt die links
liberale „Neue Elbe Zeitung“: „Ein ſolches Vorgehen
muß auf andere Gegenden zurückwirken. Hier in
Hannover z. B. ſind die Nationalliberalen in einer
Reihe von Kreiſen auf die Unterſtützungen der Frei
finnigen angewieſen, die gut organiſiert ſind und ſtarke
Minoritäten erzielt haben. Sie ſtehen grade den
vielfach tiefbündleriſch gefärbten Nationalliberalen in
Hannover mit ſtarkem Mißtrauen gegenüber fahren
die Nationalliberalen fort, in freiſinnigem Beſitze zu
wildern, würden ſie es ſich hier wohl ſehr überlegen,
ihnen die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen.“
Wir bringen dieſe Außerungen nur, um den National
liberalen zu zeigen, wie ſehr ſie ſich durch bloße
Mandatsgelüſte in ihr eigenes Fleiſch ſchneiden könnten.

(Steuererhöhung im Großherzogtum
Heſſen). Jn der Sitzung der zweiten heſſiſchen
Kammer am Mittwoch teilte Finanzminiſter Dr.
Gnauth in ſeinem Berichte über die heſſiſche Finanz
lage mit, daß die nunmehr abgeſchloſſene Rechnung
des Staatshaushalts für 1908 einen Fehlbetrag von
über 500 000 Mark ergebe. Unter dieſen Umſtänden
werde im Hauptvoranſchlag für 1910 allein ſchon die
Herſtellung des Gleichgewichts und die Sicherung

Sonnabend den 9. Oktober 1909.

einer beſſeren Schuldentilgung zu einer Erhöhung
der direkten Steuern um 25 bis 30 Pro
zent zwingen. Die Anforderung weiterer Mittel zur
Aufbeſſerung der Beamten uſw. werde vor
ausſichtlich nicht möglich ſein.

(Genoſſen unter ſich.) Kautskhy iſt mit
dem Genoſſen Queſſel in Differenzen über die Statiſtik
der Warenpreiſe geraten; Queſſel hat dabei ſeinem
Gegner „dreiſte Jrreführung“ vorgeworfen.
Hierauf entgegnet jetzt Karl Kautsky im „Vorw.“ mit
einem Artikel, der die geſchmackvolle Uberſchrift trägt
„LudwigQueſſel und der weiße Nachttopf“
und der mit folgenden Sätzen beginnt „In ſeiner Er
widerungſchwingtQueſſelden weißen Nacht
topf gegen mich; ein ſolcher ſei vor zwanzig Jahren
nicht um 25 Pfennig zu haben geweſen, wie ältere
Frauen ſich genau erinnern. Auch Haarnadeln ſeien
in erfreulichem Sinken begriffen. Das bezeuge doch,
daß die Jnduſtrieprodukte, die in den Konſum der Ar
beiterklaſſe eingehen, im allgemeinen eine Verbilligung
erfahren. Dieſer Nachttopf iſt zweifelsohne ein wuch
tiges Argument, trotzdem finde ich es nicht für not
wendig, mich in ſeine Tiefen zu verſenken,
und halte eine Statiſtik wie die amerikaniſche für be
weiskräftiger. Queſſel gibt zu, daß er ſie nie zu Geſicht
bekommen hat, ſchöpft aber aus ſeinem Nacht
topf die Courage, ohne weiteres ihre Richtigkeit
anzuzweifeln.“ Wohlgemerkt iſt es der wiſſenſchaft
liche“ Führer der Sozialdemokratie, der einen derartigen
Ton in der Polemik gegen einen Genoſſen beliebt.

c d]cchch h c cccc”]«]]j]«« z
Verſammlungen.

Provinzial Fehrerverſammlung in Halle.
Jn der Hauptverſammlung am Mittwoch ſprach nach

Begrüßungen Univerſitätsprofeſſor Dr. Drews aus Halle
über

„Religion und Schule“.
Er führte u. a. folgendes aus: Die Schule iſt mit den

verſchiedenartigſten Problemen belaſtet. Das wollen wir
nicht beklagen. Problemloſe Zeiten ſind tote Zeiten. Eine
radikale Löſung des Problems „Religion und Schule“ wäre
die Trennung zwiſchen beiden. Wir ſehen es in Frankreich.
Man hat gefragt: Jſt Religion überhaupt lehrbar Lehrbar
iſt alles, was Sache des Verſtandes, Gedächtniſſes, Fertig
keit iſt (Rechnen). Religion ſtellt eine ganz beſtimmte
Form des Lebens dar, es iſt eine höhere Art des Seins es
iſt keine Sache des Verſtandes, wie Mathematik keine Soche 6 r Geflügelzüch:

e Eilenburg und Umgegend veranſtaltet vom 20. 23.illens. Retigion in dieſem Sinne lehrbar? Nein!
Zu rechter Frömmigkeit gehört Unmittelbarkeit, Wahr
haftigkeit. Und doch iſt Religion lehrbar. Alle frommen
Männer ſind zu lebendigem religiöſen Leben gekommen
durch Berührung mit ſtarken, religiöſen Perſönlichkeiten.
Religiöſe Eltern und Lehrer wecken in dem Kinde unmittel
bar religiöſes Leben. Wie das zugeht, iſt ein Geheimnis.
Jſt Religion Leben, ſo muß ſie durch unmittelbare An
ſchauung des Lebens geweckt werden. Die Religion iſt
lehrbar durch die mannigfachen Ausgeſtaltungen des
perſönlichen, religiöſen Lebens auf dein Boden der Ge
ſchichte. Der Lehrer, der nicht religiös denkt und fühlt,
ſoll keinen Religionsunterricht erteilen, das iſt er ſeinem
Gewiſſen, dem Kinde, der Sache ſchuldig. Wenn von der
Schule die Aufgabe geſtellt wird, im Religionsunterricht
mitzuarbeiten an der Pflege des religiöſen Lebens, ſo ſteckt
darin neben anderem folgendes Problem: Es iſt unnatür
lich, von einem Kinde religiöſe Erfahrung und Reife eines
Mannes zu fordern. Der Lehrer erwecke vor allem Ehr
furcht vor allem Heiligen, vor Gott und vor der Bibel,
Ehrfurcht vor allem Großen und Guten. Ein Kind, mit
ſolchen Gedanken erfüllt, iſt auf die rechte Bahn einer
geſunden Weiterentwickelung geſtellt. Das beſte Mittel,
in die Seele Religionsunterricht einzupflanzen, iſt die Ver
mittelung der Anſchauung großer religiöſer Perſönlich
keiten. Aller Unterricht hat ſeinen Reiz, aber der reizvollſte
Unterricht bleibt der Unterricht in der Religion, voraus
geſetzt, daß er zu einem religiöſen Akt, zu einem Erleben
Gottes in der Seele des Kindes und in der Seele des
Lehrers wird. Der Vortrag wurde von der Verſammlung
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenoinmen.

Uber das Verbandsthema des Deutſchen Lehrervereins,
„Jugendfürſorge“, ſprach Rektor Dr. Maennel.
Seine Ausführungen gipfelten in folgenden Anſchauungen:
Den Ausgangspunkt für die Jugendfürſorgearbeit muß die
Wertung der Mutterkraft als der Urkraft des Staates
bilden. Wenn die Mutter Haus und Kinder verlaſſen
muß, um Geld zum Unterhalte der Familie zu erwerben,
ſo leidet die Erziehung der Kinder und das Familienleben.
Der Lehrer kann bei der vorbeugenden, erhaltenden und
rettenden Fürſorgearbeit tatkräftig und vielſeitig mit
wirken. Er ſuche das Vertrauen der Schüler zu gewinnen,
lerne ihre häuskichen Verhältniſſe kennen und nutze für ſie
die Wohlfahrtseinrichtungen der Schule aus. Manche
Großſtadtſchule, wie auch die unſerer Stadt, kann ja mit
dieſen ſchon manche Hilfe leiſten. Er ſuche bei Volks
freunden, Fürſorge Vereinen, anzuklopfen, ob nicht ein
Kinderhort, eine Ferienkolonie, eine Wandergelegenheit
einen Segen bilden kann. Auch der Lehrer auf dem Lande
gehe den Sorgenkindern nach. Nichts trägt ſo ſehr zur
Hebung des Lehrerſtandes bei, wie ſeine ſozialpädagogiſche
Betätigung; in allen Orten haben die Lehrer auch bisher
tatkräftig mitgearbeitet. Der Einzelne allein kann nicht
erfolgreich wirken. Der Lehrer ſchließe ſich deshalb mit
Gleichgeſinnten anderer Berufskreiſe zu Jugendſchutz
vereinen zuſammen; in größeren Orten mit großen Lehrer
vereinen empfiehlt ſich die Gründung einer Sektion für
Jugendfürſorge Die Jugendfürſorge iſt zwar, wie der
Züricher Zollinger ſagt, ein Mittel zur Förderung der all
gemeinen Volkswohlfahrt im Intereſſe aller Bürger und
erſcheint deshalb als ein Arbeitsfeld für Betätigung des
Solidaritätsgefühls wie als eine der hervorragendſten

36. Jahrg.

Aufgaben der Offentlichkeit, des Staates wie der Ge
meinde; aber da die Jugendfürſorge zugleich eine Er
ziehungsarbeit iſt, ſo kann der berufene Erzieher an ſeiner
Löſung in erſter Linie ſich betätigen. Laßt uns hingehen
und desgleichen tun!

Die Ausführungen fanden außerordentlichen Beifall.
Der Referent faßte ſeine Ausführungen in Leitſätze zu
ſammen. Jn der Debatte wurde dem Redner zugeſtimmt,
namentlich auf die Notwendigkeit einer gemeinſamen
Arbeit mit Juriſten, Medizinern und Bürgern hingewieſen.
Die Arzte betonten die Notwendigkeit einer erhöhten Säug
lingsfürſorge, der Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs und
der Ferienkolonien. Die Leitſätze des Referenten wurden
angenommen. Dann ſchloß der Vorſitzende die Verſamm
lung mit Dankesworten an die Behörden, die Referenten
und den Halleſchen Lehrerverein.

Als Ort der nächſten Tagung wurde Halberſtadt in
Ausſicht genommen.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 8. Okt. Der Arbeiter Anton Hempe

wurde in der Nacht zum 2. d. Mts. vor dem Grund
ſtücke Kleine Wallſtraße 2 von ſeinem Sohne mit einem
Stuhlbeine derart über den Kopf geſchlagen, daß
er nach Anlegung eines Notverbandes in die Klinik
gebracht werden mußte. Nach ſeiner Entlaſſung be
ſeitigte Hempe den Verband vorzeitig, worauf er geſtern
abermals in die Klinik gebracht wurde. Als er darauf,
wieder entlaſſen, vor ſeine Wohnung kam, fand er dieſe
verſchloſſen vor, weshalb er ſich auf die Treppe ſetzte.
Hier verſtarb er nach kurzer Zeit. Hempe war dem
Trunke ergeben und hatte oft Streit mit ſeiner Familie.

Die 7 jährige Regina Eberhardt wurde auf der
Eliſabethbrücke von dem Automobil eines aus
wärtigen Arztes überfahren und am Kopfe ſo ſchwer
verletzt, daß ſie von dem Beſitzer des Automobils in
hoffnungsloſem Zuſtande in das St. EliſabethKranken
haus gebracht wurde. Das Kind ſoll direkt in das
Automobil gelaufen ſein. Bei der Gewerbegerichts
wahl der Arbeitnehmer entficlen auf die Liſte der So
zialdemokraten 4947 Stimmen und auf die Liſte des
„Sozialen Ausſchuſſes“ (HirſchDunckerſche und chriſt
liche Gewerkſchaften) 653 Stimmen.

F Weißenfels, 8. Okt. Der Stadtrat Müller
in Stolp wurde zum zweiten Bürgermeiſter
der Stadt Weißenfels gewäh

November eine allgemeine Geflügelausſtellung.
Die Königlich Sächſiſche und die Königlich Preußiſche
Staatsbahnverwaltung haben den freien Rücktransport

des ausgeſtellten Geflügels und anderer Ausſtellungs
objekte genehmigt.

Magdeburg, 7. Okt. Die ſozialdemokratiſche
Abwehr kommiſſion und die Wirtevereinigungen hatten
beſchloſſen, gemeinſam die Brauereien zu zwingen, den
Hektoliter Aufſchlag von 2.50 auf 1.80 Mk. zu er
mäßigen. Da die Abwehrkommiſſion aber die Auf
hebung des Saalboykotts und die Auslegung der
ſozialdemokratiſchen Zeitung in den Gaſtwirtſchaften
von den Wirten verlangte und die Brauereien auf
ihrer Forderung beharrten, beſchloſſen die Wirte, ſich
letzteren zu fügen. Fernerhin werden daher die
Gaſtwirte das Liter Glas Bier mit 10 Pfg., das
halbe mit 20 Pfg. das Vierzehntel mit 16 Pfg die
Flaſche Bier mit 11 Pfg. verkaufen, was eine Er
mäßigung um je 1 Pfg. bedeutet. Die bürgerlichen
Wirte erwarten, daß ihr Publikum ſich damit zufrieden
gibt und ſich dem Bierkonſum wieder zuwendet. Die
Abwehrkommiſſion veranlaßte dagegen bei den Partei
wirten die Einführung von ringfreiem Bier. Die
Gaſtwirte wurden verpflichtet, dieſe Biere zu alten
Preiſen zu verkaufen, ſolange der Friede mit den
Ringbrauereien nicht geſchloſſen iſt.

F Eisleben, 7. Okt. Die ſtreikenden Berg
leute der Mansfelder Gewerkſchaft wandten ſich
heute an das hieſige Oberbergamt mit der Bitte um
Vermittelung. Die Gewerkſchaft hat durch Anſchlag
ſämtlichen Streikenden die Entlaſſung angekündigt.

Deſſau, 8. Okt. Die 37. Hauptverſammlung
des Anhaltiſchen Lehrervereins nahm eine
Entſchließung an, ſie könne zu ihrem tiefſten Bedauern
in der Neuordnung der Vehrerbeſoldung eine befriedi
gende Löſung der Gchaltsfrage nicht erkennen. Die
anhaltiſchen Volksſchullehrer ſtänden gegen ihre Be
rufsgenoſſen in Preußen, auch gegen andere anhaltiſche
Staatsbeamte, denen ſie ſich nach der Bedeutung ihrer
Arbeit, ſowie in bezug auf die Vorbildung und geſell
ſchaftliche Stellung gleichſtellten, weit zurück. Die
Verſammlung beauftragte den Hauptvorſtand, die
Stellungnahme zur Gehaltsfrage der herzoglichen
Regierung gegenüber nochmals zu begründen.

f. Mühlhauſen i. Th, 8. Okt. Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung wurde einer Polizeiverordnung
zugeſtimmt, nach der bis 1913 in allen Häuſern der
Stadt die obligatoriſche Einführung von Spül
kloſetts mit Kanaliſationsanſchluß verfügt wird



Bedürftigen Hausbeſitzern ſollen Darlehen vom Magi
ſtrat zu dieſem Zwecke gewährt werden. Zur An
nahme einer Stiftung der Witwe des Kommerzien
rats Claes in Höhe von 50000 Mk. erklärten ſich die
Stadtverordneten bereit.

Bleicherode, 7. Okt. Von dem Jagdpächter
Hugo Schmidt wurde bei Ausübung der Jagd das
zehnjährige Töchterchen des Landwirts Stützebach aus
Trebra erſchoſſen

Heiligenſtadt, 7. Okt. Jn Biſchofferode
wurden beim Muskochen zwei Kinder tödlich
verbrüht.

Meeder bei Koburg, 7. Okt. Jm benachbarten
Ottowind zog in Abweſenheit der Eltern das 4 jährige
Kind des Landwirts Puff den Tiſchkaſten heraus, der
ſo unglücklich auf den Hals des Kindes fiel, daß es
erſtickte.

F Leipzig, 8. Okt. Wir berichteten kürzlich über
einen ſchweren Fall von Pilzvergiftung. Nach
dem Genuſſe eines Gerichts Huhn mit Pilzen traten
bei den Mitgliedern und Dienſtboten zweier in der
Querſtraße wohnenden Familien ſchwere Vergiftungs
erſcheinungen auf, ſo daß zehn Perſonen für längere
Zeit an das Bett gefeſſelt waren und zum Teil in
Lebensgefahr ſchwebten. Die zwanzigjährige Köchin
Olga Schlimm iſt der Vergiftung erlegen; die
übrigen Perſonen ſind mit Ausnahme eines noch
kränkelnden Dienſtmädchens wieder hergeſtellt.

Cokalnachrichten,
Merſeburg, den 8 Oktober 1909.

Der Oberpräſident der Provinz
Sachſen Exzellenz von Hegel, der ſich einige
Tage hier aufhielt, reiſte am Donnerstag vormittag
in Begleitung des Landeshauptmanns Enxzellenz
Freiherr v. Wilmowski und des Regierunge
präſidenten Exzellenz v. EiſenhardtRothe nach
Zeitz, um dort der Einweihung des Rathauſes bei
zuwohnen. Jn den erſten Tagen der nächſten Woche
wird der Oberpräſident und der Regierungspräſident
den Nachbarkreis Weißenfels informatoriſch bereiſen
und dabei die Städte Teuchern, Oſterfeld und Weißen
fels beſuchen. Vorausſichtlich am Donnerstag erfolgt
die Rückkehr des Oberpräſidenten nach Magdebucg.

Die Zahlung der Gehälter, der
Penſionen und Hinterbliebenenbezüge
arf, nach einer Mitteilung des preußiſchen Finanz-

e Rech
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folgen. We der Inhaber von Poſtſcheckkonten,
ihnen ihre Guthaben bei den ſtaatlichen Kaſſen unter
Verwendung von Zahlkarten auf ihr Poſtſcheckkonto
zu überweiſen, kann unbedenklich entſprochen werden.

Der Muſik und Geſang Verein „Jrene“ be
ging am Donnerstag abend im Tivoli ſein alljährliches
Herbſtfeſt durch Feſttafel, Konzert und Ball unter
zahlreicher Teilnahme ſeiner Mitglieder und deren
Angehörigen. Der Verein hatte ſich zu dieſer Form
des Feſtarrangements entſchloſſen mit Rückſicht darauf,
daß das in den Dezember fallende Stiftungsfeſt
vielen etwas ungelegen kommt. Die bisher bei
dieſem übliche Feſttafel wurde daher auf das

verlegt, während. das Stiftungsfeſt im
ezember durch Konzert, Geſangsvorträge, Theater

und Ball gefeiert werden ſoll. Der Vorſitzende des
Vereins begrüßte die Erſchienenen und widmete ſein
Hoch dem Blühen und Gedeihen der „Jrene“. Ein
zweiter, von einem andern Mitgliede ausgebrachter
Toaſt galt den Damen. Bei den Freuden und Ge
nüſſen der gut beſetzten Tafel entwickelte ſich unter
den Feſtteilnehmern eine treffliche heitere Stimmung.
Gegen 11 Uhr begann der Ball, der ſeine fröhlichen
Kreiſe bis in die erſten Morgenſtunden des kommenden
Tages zog.

Ein führerloſes Geſchirr wurde geſtern
am Entenplan zum Stillſtand gebracht, deſſen Pferde
vom Neumarkt aus durchgegangen waren und ihren
Weg durch die Burgſtraße genommen hatten. DerKuſſcher und ein Begleiter waren aus dem Wagen ge

ſchleudert worden, ohne beſonderen Schaden zu
nehmen. Der Wagen ſelbſt und das Riemenzeug
hatten bei der tollen Fahrt ſtark gelitten und mußten
ſofort in Reparatur gegeben werden.

erlogen herausſtellte.

mee der M e
und den erſten Solif

Ein jugendlicher Radfahrer überfuhr
geſtern in der Oberaltenburg ein Kind, das ihm direkt
ins Rad lief, und ſtürzte dann gegen ein Haus. Beide
erlitten leichte Verletzungen.

Wieder aus der Haftentlaſſen iſt geſtern
der Rentenempfänger Karl Engelhardt von hier,
der beſchuldigt war, ſich an ſeiner Tochter vergangen
zu haben. Wie die Unterſuchung ergab, hätte die
Tochter ſelbſt die Anzeige erſtattet, die ſich dann als

Das 19 jährige Mädchen
bezweckte damit, ihren Vater aus der Wohnung zu
entfernen, der eine ſtrenge Aufſicht über ihren Lebens
wandel führte. Um ihren Gelüſten fröhnen zu können,
erſann ſich das verdorbene Mädchen die Anzeige, die
dann auch zur Verhaftung führte.

Turneriſches. Auf dem Turnplatze des
Männer-Turnvereins wird Sonntag nachmittag
reges Leben herrſchen. Die Halleſche Turnerſchaft
hat ſich zum Beſuch der Merſeburger Turnvereine
angemeldet und wird hier ein volkstümliches Wett
turnen (Dreikampf) zum Austrag kommen. Nach dem
Turnen findet ein fröhliches Beiſammenſein aller
Turner im Bellevue ſtatt.

Das Kinematographtheater „Weiße
Wand“ beſteht in dieſen Tagen ein volles Jahr und
die rührige Direktion hat aus dieſem Anlaß alles auf
geboten, um das Programm zu einem wirklich
intereſſanten zu geſtalten. Jn dem geſchmackvoll her
gerichteten Theater wird den Zuſchauern eine Reihe
lebender Bilder geboten, die durch ihre Reichhaltigkeit,
Farbenſchönheit und gute Wiedergabe lebhaften Bei
fall erzielen. Ganz beſondere Beachtung beanſprucht
darunter der Film „Andreas Hofer“, der die packenden
Szenen aus dem Leben dieſes Freiheitshelden in
feſſelnden, überraſchend lebenswahren Bildern vor
führt. Ein Beſuch des Theaters kann nur empfohlen
werden.

Ein Radrennen wird am Sonntag den
10. Oktober nachmittags auf der Halleſchen Rad
rennbahn an der Merſeburger Straße abgehalten
werden. U. a. gelangt der große Herbſtpreis zum
Austrag und es iſt der Direktion gelungen, hierzu eine
Beſetzung zuſammenzuſtellen, die dieſen Renntag zu
einem Hauptereignis der Saiſon ſtempelt.

Stadttheaterin Halle. Das neue Wochen
repertoir bringt zunächſt am Sonnabend eine Neuein-
ſtudierung des „Troubadour“, der ſeit einigen
Jahren nicht auf dem Spielplan erſchienen iſt. Kapell

en der Oper ha ch d odpulären
Oper mit beſonderer Liebe und Sorgfalt angenommen
und iſt ſomit auf eine abgerundete Aufführung zu
hoffen. Es ſei ausdrücklich, um die immer wieder
kehrenden Jrrtümer, namentlich auswärtiger Theater
beſucher, zu rektifizieren, feſtgeſtellt, daß am Sonntag
nachmittag kein e Volksvorſtellung, ſondern eine
Fremden Vorſtellung bei kleinen Preiſen ſtatt
findet und zwar wird die allbeliebte Operette von Leo
Fall „Die Dollarprinzeſſin“ gegeben, die noch
immer nichts von ihrer Zugkraft eingebüßt hat.
Das melodienreiche Werk wird verauesſichtlich zum
letzten Male gegeben, da es der neuen Einſtudierung
einer Novität weichen muß, die jedenfalls ſchon
binnen einer Woche auf dem Spielplan erſcheint.
Sonntag abend zum erſten Male in dieſer Spielzeit
„Oberon“, König der Elfen. Webers große
Oper wurde am Dienstag als Feſtvorſtellung anläß
lich der hier tagenden Provinziallehrerverſammlung
gegeben und fand begeiſterte Aufnahme des vollſtändig
ausverkauften Hauſes. Die glanzvolle Wiesbadener
Jnſzenierung iſt ſeit Jahren hier bekannt und gehört
zu den ſchönſten Ausſtattungen aus dem reichen Fundus
des Halleſchen Stattheaters. Montag wird „Moral“
zum erſten Male wiederholt. Dienstag „Figaros
Hochzeit“. Mittwoch 2. Vorſtellung im Wilden
bruch Cyklus „Die Karolinger“. Donnerstag
„Moral“. Freitag „Oberon“-

Ins dem Merſebarger und benachbarten Kreiſen

S Von der Unſtrut, 7. Okt. Ein recht trübes
Geſchäftsjahr geht jetzt für unſere Obſt er ſeinem
Ende entgegen. Die Preiſe für alle Obſtſorten waren
ſo niedrige, daß ſie in gar keinem Verhältniſſe zu den

S U

mit dem Opernregiſſeur Raven
recht und keines ſchlecht genug.

lich Seife
ist für feinsre Spitzen und die zarresren Gewebe wie keine andere geeiet
Man kann dieselben ohne Sorge mir diesem srets gteichbleibenden für
fabrikar waschen, der Erfolg isr vorzüglich und verschafft derein-
sſchrs vollen tlausfrau freude! Man verwende aber nur SuniſchtSeife!

hohen Pachtpreiſen ſtanden. Der Anhang aller Obſt
ſorten war außer Apfeln ein überreicher und das
Angebot überſtieg bei weitem die Nachfrage. Die
Pflaumen verdarben zum großen Teil infolge der
wiederholten heftigen Niederſchläge auf den Bäumen;
aber trotzdem war noch eine ſolche Ueberfüllung der
Märkte, daß der Zentner dieſer Früchte im oberen
Unſtruttale und auch anderwärts nur mit 1,20 bis
1,50 Mark gehandelt wurden. Sogar für beſte Tafel
birnen waren die Preiſe ſehr niedrig, da für den
Zentner nur 3,50 bis 7 Mark gezahlt wurden. Apfel
haben ſich zwar etwas feſter im Preiſe behauptet,
jedoch drückte auch hier die übergroße Zufuhr aus
dem Auslande die Preiſe ſtark herab. Der Verſand
an halbreifen Pflaumen nach dem Auslande war ein
ziemlich lebhafter, wie denn auch davon gewaltige
Mengen aus Thüringen nach dem Rheinland und
Weſtfalen verfrachtet wurden.

r. Schkeuditz, 7. Okt. Eine ſcharfe Ab
wehr erfuhr in der letzten Stadtverordnetenſitzung die
Art des ſozialdemokratiſchen Berichterſtatters über die
Verhandlungen des Stadtparlaments in der Leipziger
Volkszeitung. Bürgermeiſter Schmidt geißelte in
durchaus berechtigter Weiſe die gehäſſige, alles ver
unglimpfende und ſchmutzige Art, wie in der ange
gebenen Zeitung über die Verhandlungen der Stadt
verordneten berichtet wird. An einer Reihe von
Beiſpielen wies der Redner nach, daß der Bericht
erſtatter ſtets wider beſſeres Wiſſen berichtet hatte und
es ihm in der Hauptſache nur darauf ankam, die
einzelnen Stadtverordneten zu mißkreditieren und in
der öffentlichen Meinung herabzuſetzen. Selbſt der
eine ſozialdemokratiſche Stadtverordnete mußte be
ſtätigen, daß die Berichte teilweiſe der Wahrheit
widerſprechen und bemängelte deren Abfaſſung. Als
in der lebhaften Debatte der ſozialdemokratiſche Stadt
verordnete Sämiſch als der Verfaſſer dieſer gehäſſigen
Artikel bezeichnet und ihm von verſchiedenen Rednern
die Verfaſſerſchaft direkt zum Vorwurf gemacht wurde,
machte der Angegriffene lächerliche Ausflüchte, die
aber beſtätigten, daß er dieſer „wahrheitsliebende“
Berichterſtatter ſei. Die Art und Weiſe des ſozial
demokratiſchen „Stadtvaters“ ſei hiermit tiefer ge
hängt. Sie beweiſt wiederum zur Genüge, daß es
den Sozialdemokraten in den Stadtparlamenten nur

darauf ankommt, auch auf indirektem Wege Haß und
Zwietracht zu ſäen und den Stadtverordneten jede er
ſprießliche Arbeit für das Gemeinwohl zu verekeln und
zu verbittern. Sie verfolgen eben nur ihre politiſchen

Aus vergangener Zeit für unsere Teil
Vor 100 Jahren, am 8. Oktober 1809, zur Zeit

der tiefſten Erniedrigung Deutſchlands, als auch Oſterreich
unter dem UÜbermut eines Napoleon ſchwer zu leiden hatte,
war es, als Fürſt Metternich öſterreichiſcher
Premiermintſter wurde und nun Leiter des Staats
weſens 38 Jahre blieb. Was er für den öſterreichiſchen
Kaiſerſtaat in der Zeit der Befreiungskriege und in den
nachfolgenden Friedensverhandlungen geleiſtet hat, muß
anerkannt werden er wußte durch ſeine diplomatiſche
Geſchicklichkeit, die um ſo höher anzuerkennen, als er das
Amt in der Zeit der größten politiſchen Verwirrung über
nahm, Oſterreich einen un verhältnismäßig großen Einfluß
innerhalb der europäiſchen Staaten zu verſchaffen. Das
iſt aber auch das ein ig Lobenswerte, was über Metternich
zu ſagen iſt; in der nachfolgenden Friedenszeit verkörperte
ſich in ihm die blutige, mit Henkerbeil und Gefängnis
arbeitende Reaktion, welche die Wünſche und Mahnungen
der Völker um ein gewiſſes Maß von Freiheit mit brutaler
Gewalt zu erſticken ſuchte. So war Metternich überall
verhaßt, bis auch ihn die Revolution von 1848 hinwegfegte.

Wetterwarte.
9. Okt. Zeitweiſe aufheiternd, meiſt wolkig, windig,

mild, etwas Regen. 10. Okt. Abwechſelnd heiter
und wolkig, nur vereinzelte Regenſchauer, früh etwas
kühler, Tag milde.

J „7
Gerichtsverhancllungen.

1. Halle, 7. Okt. (Strafkammer) Der ſchon ſehr
viel vorbeſtrafte 36 jährige Tiſchler Magnus Büſchel,
ſeit langer Zeit ohne feſten Wohnſitz, hatte ſich in dieſem
Sommer im Holſteiniſchen nach ſeiner Entlaſſung aus dem
Zuchthauſe wieder verheiratet. Seine erſte Frau hat ſich
wegen ſeiner Strafen von ihm ſcheiden laſſen. Seine
zweite Frau verfügte über eine Mitgift von 80 Mark. Auf

Zarteste Fewebe

ihnen jedes Mittel
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der Wanderung von Holſtein nach Thüringen war dieſes
beſcheidene Sümmchen bald verbraucht, ſo daß das junge
Paar in Not geriet. Jn Leuna bei. Merſeburg ſah der
Neuvermählte ein unbewachtes Fahrrad ſtehen und eignete
es ſich an. Sein unredliches Aushilfsmittel bekam ihm
übel genug, denn er wurde bald gefaßt und muß nun fern
von ſeiner jungen Frau wieder ein Jahr im Zucht
hauſe zubringen.

Der Betrugs- und Erpreſſungsprozeß
Dahſel Schuwardt. Der Prozeß gegen den
Redakteur Hermann Dahſel und Frau Emilie Schuwardt
wegen verſuchter und vollendeter Erpreß ung und wegen
Betruges begann am 6. d. M. vor der 4. Strafkammer des
Landgerichts Berlin I Es waren zahlreiche Zeugen
geladen, u. a. Graf Konrad von Frankenberg, Freiherr
von Coburg und Gattin, und der Reichstagsabgeordnete
Wilhelm Bruhn, der ehemalige Reichstags abgeordnete
Ahlwardt und Gattin, die Kriminalkommiſſare von
Treskow I und Dr, Kopp, Juſtizrat Lobe, die Rechtsanwälte
Morres und Klempener, Dr. Magnus Hirſchfeld und
zahlreiche Journaliſten. Als Sachverſtändiger wurde von
der Verteidigung Redakteur Dr. Paul Liman geladen
Nach Verleſung des Amlagebeſchluſſes ſtellte Staats
anwalt Leiſering den Antrag, die Offentlichkeit während
der ganzen Dauer der Verhandlung auszuſchließen, da
durch die Offentlichkeit der Verhandlung der öffentlichen
Sittlichkeit Gefahr drohe. Es kommen in der Versandlung
Eheirrungen, Entführungen uſw. zur Sprache, deren
Erörterungen die öffertliche Sittlichkeit gefährden. Auch
würde es der Revolverpreſſe Vorſchub leiſten, wenn der
artige Prozeſſe öffentlich geführt würden. Die Erpreſſer
würden den Erpreßten ſagen tönnen: Zeigt uns an, es
wird, wie der Fall Dahſel zeigt, doch alles in öffentlicher
Sitzung verhandelt Die Verteidiger proteſtierten gegen
den Ausſchluß der Offentlichkeit. Der Gerichtshof
beſchloß, die Offentlichkeit mit Ausnahme im Falle
Crojanker, in vollem Umfange auch für die Vertreter der
Preſſe auszuſchließen. Um jedoch der Preſſe entgegenzu
kommen, habe der Gerichtshof beſchloſſen, einen Gerichts
berichterſtatter zu den Verhandlungen zuzulaſſen.

Luftſchiffahrt,
Eine Fernfahrt des Parſevalballons.

Der Parſ valballon trat am Donnerstag um 7 Uhr
8 Min. von Frankfurt a. M. aus eine Fernfahrt nach
Koblenz an. Das Luftſchiff fuhr mit 70 Kilometer
Geſchwindigkeit in 200 Meter Höhe den Rhein entlang
und traf in Koblenz vollſtändig unerwartet ſchon um 9 Uhr
40 Min. ein. Da die Landung nicht vor 12 Uhr mittags
vorgeſehen war, kreuzte der Ballon zweimal über die
Stadt, fuhr dann die Bahn entlang nach Bad Ems und
kehrte kurz nach 11 Uhr nach Koblenz zurück, wo die
Landung glatt erfolgte. Jn dem Ballon befanden ſich
7 Perſonen unter ihnen der kommandierende General
von Ploetz. Oberbürgermeiſter Ortmann begrüßte die
Führer des Ballons. Die Stadt gab den Jnſaſſen ein
Frühſtück. Nachmittags um 12 Uhr 30 Minuten trat das
Luftſchiff die Rückfahrt an. Um 2 Uhr 48 Min. landete es
glatt auf dem Gelände der Jla in Frankfurt.

Vermischtes.
Aber einen Anſchlag auf den Prinzen Max

von Sachſen) während einer Automobilfahrt von C t nje
nach Cattaro berichteten mehrere Blätter dieſer Tage.
jetzt von amtlicher Seite mitgeteilt wird, iſt die Meldung
vollſtändig aus der Luft gegriffen. Nach Feſt
ſtellungen von amtlicher Seite dürfte das Gerücht von
einem Attentat auf den Prinzen Max von Sachſen auf die
Tatſache zurückzuführen ſein, daß vor etwa zehn Tagen
gegen das Automobil, in dem der Prinz mit dem montene
griniſchen Kultusminiſter fuhr, zwei Revoloerſchüſſe ab
gefeuert wurden, weil der Chaufſeur durch eine Herde ge
fahren war, ohne jedoch Schaden anzurichten. Für eine
Erregung an der öſterreichich montenegriſchen Grenze, auf
welche der Vorfall verſchiedentlich zurückgeführt wurde hat
ſich kein Anhalt geboten.

Eiſenbahnkataſtrophe in Kanada) Auf der
Strecke Halifox Montreal hat ſich ein ſchwerer Eiſenbahn
unfall ereignet, bei dem mehrere Eiſenbahnbeamte auf der
Stelle getötet und etwa zwanzig Paſſagtere durch die in
Brand geratenen Zugtrümmer ſchwer verletzt wurden.

Kirchen u. Familiennachrichten.
Sonntag den 10. Oktober

(18. nach Tr nitatis) predigen:
(Geſammelt wird eine Kollekte für den

Thüringer JünglingsBund.)
Dom. Vorm. /210 Uhr: Sup. Bithorn.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Werther.

Stadt. Vorm. /310 Uhr Paſtor We ther
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Schollmeyer.

a eumarkt Vorm. 10 Uhr: Paſtor
oit.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Abends /28 Uhr: Jungfrauen Verein
Seffnerſtraße 1.

Katholiſche Kirche.

Qurch einen Slurz aus einem Automobil.
v bei

Das Schickſal von dreißig bis vierzig weiteren Paſſagieren
iſt noch unbekannt, doch fürchtet man, daß ſie verbrannt
ſind. Der „B. L. A.“ erhält folgenden Drahtbericht:
New-York, 7. Okt. Einem von Halifax nach Montreal
fahrenden Perſonenzug kam auf der Strecke ein mit Schnell
zugsgeſchwindigkeit fahrender Sonderzug entgegen. Bevor
einer der beiden Lokomotivoführer zu bremſen vermochte,
prallten die beiden Maſchinen zuſammen. Die vorderſten
Wagen wurden vollſtändig ineinandergeſchoben. Die
beiden Zugführer und Heizer waren auf der Stelle
tot. Ebenſo wurden die Begleitmannſchaften der
Gepäckwagen getötet. Bevor noch die Paſſagtere
wußten, was geſchah, fing einer der Waggons Feuer, und
in kurzer Zeit brannten beide Züge lichterloh. Zwan zig
Paſſagiere haben ſchwere Brand wunden erlitten.
Die Aufräumungsarbeiten haben unter der immer noch
glimmenden Trümmermaſſe noch nicht begonnen werden
können. Man fürchtet, daß dreißig bis vierzig Paſſa
giere verbrannt ſind. 7

(Eiſenbahnzuſammenſtöße.) Donnerstag früh
3 Uhr ſtießen in der Station Karlſtadt infolge falſcher
Weichenſtellung zwei Güterzüge zuſammen. Die
Lokomotive und zwölf Wagen eines Zuges entgleiſten,
mehrere Wagen wurden zertrümmert. Der Zugführer
Gebhardt- Würzburg und der Wagenwärtergehitfe Biber
Aſchaffenburg wurden ſchwer verletzt ins Spital nach Karl
ſtadt gebracht. Der Wagenwärtergehilfe Sitzmann aus
Aſchaffenburg iſt leichter verletzt. Der „Kurier für
Niederbayern“ meldet: Der Schnellzug 156 Trieſt Berlin,
der von Salzburg kommend, täglich abends 8 Uhr 26 Min.
in Landshut eintrifft, fuhr vorgeſtern abend kurz vor 8
Uhr in Neumarkt a. Rott inſolge Nichtbeachtens des Aus
fuhrſignals dem in eie Station Neumarkt einfahrenden
Güterzug 2461 in die Flanke. Vier Wagen des Güter
zuges entgleiſten und wurden ſchwer beſchädigt. Auch
die Maſchine des Schnellzuges erlitt bei dem Zuſammen
ſtoß ſo ſchwere Beſchädigungen, daß eine andere Maſchine
eingeſtellt werden mußte, die den Zug weiterführte, der erſt
mit 13/2ſtündiger Verſpätung hier eintraf. Von den
Reiſenden und dem Perſonale der Züge wurde niemand
verletzt.

(Bauunfall) Duisburg;, 8. Okt. Auf einem
Neubau in Marxloh ſtürzte eine Giebelwand ein. Ein
Polier wurde lebensgefährlich verletzt, ein Handlanger
getötet.

(Ein ſchwerer Bauunfall), bei dem drei Arbeiter
getötet und mehrere verletzt wurden, während das Schickſal
von drei weiteren noch unbekannt iſt, hat ſich in Elbing
ereignet. Auf dem Neubau der Schefflerſchen Treibriemen
fabrik in der Heiligengeiſtſtraße ſtürzte Mittwoch vormittag
im vierten Stockwerk eine Eiſenbetondecke ein, wahrſcheinlich
dadurch, daß die Verſteifungen unter der bei der anhaltend
feuchten Witterung noch nicht genügend ausgetrockneten
Decke zu früh entfernt wurden. Die Betonmaſſe durchſchlug
alle unter ihr liegenden Decken und richtete große Ver
heerungen an Drei Arbeiter wurden getötet,
vier ſchwer und einer leicht verletzt. Zwei Arbeiter befinden
ſich noch unter den Trümmern und ſind wahrſcheinlich
ebenfalls tot. Der die Arbeiten leitende Techniker wurde
verhaftet. Die Feuerwehr iſt mit den Aufräumungsarbetten
beſchäftigt.

(Sturz aus dem Automobil) Jn der Nähe
von Auxerres (Departement Yonne) verunglückten die
Luftſchiffer Zens, Tiſſandier und Caſtillon de St. Victor

Zens erlitt

(Eine ExploſionſchlagenderwW
aut Mittwoch in den Kohlengruben von
Dabei wurden fünf Perſonen getötet und zwei ver
wundet. Zwei Leichen waren bis zum abend geborgen

(Vorſicht be Bahnübergängen) Der
Abendzug der Haff-Uferbahn überfuhr am Bahnübergange
bei Braunsberg ein Fuhrwerk Ein Gefangenwärter und
ein Zimmergeſelle wurden getötet

Peueste Nachrichten.
Paris, 8. Oktober. Der Kriegsminiſter erſuchte

den General d'Amade, der ſich gegenwärtig auf Urlaub
in Montauban befindet, um Aufſchluß über die Er

unvergesslicher Bruder und Schwager
der Bergassessor

Carl Ludwig Rohde
im Alter von 30 Jahren.

Bilrgermelgter Rohde und Frau.

Am 29. September d. J. verstarb zu Siena
in Italion nach Kurzem schweren Leiden unser

Gerlach T, 4 J., Neumark; des Gruben
arbeiters John T., 10 M., Cämmeritz; der

klärungen, die er dem „Matin“ über die militäriſchon
Operationen der Spanier in Marokko gegeben hat und in
denen er eine bemerkenswerte Unkenntnis der franzöſiſch
ſpaniſchen Abmachungen an den Tag legt. Die gegen
Spanien hetzende Tendenz dieſer Generalsäußerungen
haben in Paris unangenehm berührt.

Berlin, 8. Okt. Jn letzter Nacht ſuchte die in der
Friedrichſtraße wohnende Gräfin Strachwitz mit
einem Herrn ihre Wohnung auf. Nach einiger Zeit wurden
die Hausbewohner durch Revolverſchüſſe und Hilferufe
veranlaßt, die Tür zu der Wohnung der Gräfin gewaltſam
zu öffnen. Sie fanden die letztere mit einer lebensgefähr
lichen Schußwunde am Halſe, auf dem Boden liegen und
benachrichtigten ſofort die Polizei. Während man die
Verwundete, um ſie in ein Krankenhaus zu bringen, auf
der Treppe niederlegte, ſuchte ſich der Beſucher zu verſtecken.
Man fand ihn ſpäter mit einer Schußwunde im Munde im
Bette liegend. Unter dem Bett lag ein Dolchmeſſer, ein
ſogen. Schlangenmeſſer.

Wien, 8. Okt. Die internationale Konferenz
zur Bekämpfung des Mädchenhandels nahm eine
Reſolution an, nach der die Nationalkomitees ſich ver
pflichten, eine Sammlung aller in den Geſetzen und Ver
ordnungen ihrer Staaten enthaltenen, auf den Mädchen
handel ſich beziehenden Beſtimmungen zuſammenzuſtellen,

Darauf wurden die Verhandlungen geſchloſſen. Die
nächſte Konferenz findet im Mai 1910 zu Madrid ſtatt.

Bukareſt, 8. Okt. Bei militäriſchen bungen explo
dierte eine Kanone, als die Bedienungsmannſchaften
Pulver in das Rohr nachfüllen wollten. Vier Sol
daten wurden getötet, zwölf mehr oder weniger ſchwer
verletzt.

Athen, 8. Okt. Aus Serres (Mazedonien) wird
gemeldet: Als vorgeſtern der griechiſche Vizekonſul
ein an das Konſulat angrenzendes Haus betreten wollte,
wurden fünfzehn Schüſſe von Unbekannten abgefeuert.
Man iſt überzeugt, daß es ſich um einen Anſchlag gegen

den Vizekonſul handelt.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 7. Oktober

Weizen lok. inl. 212 00--213,60 Mark.
Roggen lok. inl 159,00 169, 50 Mark.
Hafer fein 178,00-180,00 Mk., do. mittel 165,00 bis

172.00 Mark.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,00-80,75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 21,(0--23,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 153, 158,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 159 9—1785,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 128,00-133,00 Mark.

Seigenklet zrobv netto exkl. Sack ab Mühle 1120
his 12,20 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 13 20 bt9
12,2) Mk.

Roggenkleie wetto ab Mühle exkl. Sack 11,70 bis
12,50 Mi

Mokteres Leipzig Okt. über den Schlamarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Au
157 Rinder und zwar: 41 Ochſen, 7 Kalben, 63 Kühe,
43 Bullen, 908 Kälber, 353 Stück Schafvieh, 1713 Schweine,
und zwar: 1718 deutſche, zuſammen 3484 Tiere. (Preiſe
à 50 Kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. I
II 77, III 6, IV 53, V Kalben und Kühe, Qual. I
II III 65, IV 55, V 45; Bullen, Qual. I 66, II 64, III 59,
IV V. Schweine, Qual. l 76, II 72, III 67, IV
V Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 52, II 48, III 36,
IV V Schafe, Qual. l 43, II 40, III 30, IV V.
Verkauf: 140 Rinder, und zwar: 27 Ochſen, 6 Kalben,
64 Kühe, 43 Bullen, 908 Kälber, 244 Schafe, 17(09
Schweine. Geſchäftsgang. Ochſen, Kalben Kühe,
Bullen, langſam; Kälber, Schafe, Schweine mittel mäßig.

Nachrichten
vom Standesamt Crumpa.

Monat September.
Eheſchließungen: der Bergmann

Albert Meyer und Marie Emilie Schill in
Neumark; der Maurer Robert Lange in
Benndorf mit Anna Marta Götze in
Wernsdorf.

Geboren: dem Bahnarbeiter Lützken
dorf in Crumpa 1 S. dem Grubenarbeiter
Herold in Lützkendorf 1 S dem Arbeiter
Schiller in Geißelröhlitz 1 T dem Arbeiter
Kahlo in Neumark 1 T; dem Maurer
Kuckuck in Zütſchdorf 1 S. dem Gruben
arbeiter Gromball in Cämmeritz 1 T.; dem
Bahnarbeiter Vetterlau in Crumpa 1 S.
dem Hilfsweichenſteller Jenichen in Lützken
dorf 1 T. eine unehel. T. in Gräf ndorf.

Geſtorben: des Landbriefträgers

Sonnabend 5 Uhr abends: Beichte.
Sonntag morgens */37 Uhr: Beichte.

1738 Uhr: Frühmeſſe.
DamlK.

Für die ſo zahlreichen Beweiſe herzlicher
T Etage Zimmermann Heilmann, 78 J., Lützken

dorf; des Bergmanns Hermann T, 1 J.,
Neumark.

1/310 Uhr Pfarramt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergan.
Spergau. Vorm. 8 Uhr.
Kirchfährendorf. Vorm. 10 Uhr.

Wohnung 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche nebſt Zubehör, zum 1. April 1910
zu verwieten Breite Straße 5.

Eine größere Wohnung (Preis 40 Mk.)
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen Obere Breiteſtr. 5.
Mäl exſtraße iſt ein Logis zum Preiſe

von 300 Mk. an an-
ſhändige Leute zu vermieten und ſofort zu
beziehen.

Anmzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Vuhblikum gegenüber keine Verantwortung.

Teilnahme und die vielen Kranzſpenden
beim Heimgangen ſeres tenren Entſchlafenen

Hermann Frenkel
ſagen wir allen unſeren herzlichen Dank
Dank Herrn Paſtor Heinicke für die troſt
reichen Worte im Hauſe und am Grabe.
Dank dem Herrn Lehrer und der Schul
jugend für den ſchönen Geſang. Dank auch
dem Landwehr- Verein Zöſchen und ſeinen
Arbeitskollegen für die Blumenſpenden
und das Geleit zur ewigen Ruhe.

Zöſchen, den 7. Oktober 1809.
Die trauernden Hinterbliebenen.

7—wwv-Eta z di T Mt. ſofort oder9 ſpäter zu beziehen.
Weißzenfelſer Straße 20.

in meinem Hauſe iſt zu vermieten und
kann ſofort bezogen werden.

Max Aerrfarth. Breite Str. 15
Freundliche Wohnung, 2 Zimmer

Kammer und Kiüche, Neujahr 1910 zu ver
mieten. Preis 225 Mk. Näheres

Man kt 20 II
Aelterer Wiann ſacht eltre hie

oder Kammer zu mieren. Offerten unter
„Ranm“ an die Exped. d Bi

Mietsverträge
hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Kössmev,
Merſeburg, Olgrube 9.

Nachrichten
vom Standesamt Mücheln.

Monat September.
Aufgeboten: der Fabrikarbeiter

Franz Reinhardt und die geſchiedene Ar
be rerin Anna Pauline von Deparade geb.
Tuſchner beide hier wohithaft

Geboren: dem Bierverleger Börner
1 T. dem Bergmann Kummer 1 T. und

S. (Zwillingsgeburt); dem Zigarren
macher Geertſen 1 S. dem Maurer Kraneis
1 S. dem Mühlenheſitzer Hohmann 1 S.
der Näherin Rähme 1 T dem Gruben
arbeiter Albrecht 1 T.

Geſtorben: Thierbach ohne Vornamen
(Totgeburt); Lydia Kummer, 7 St.



Hälterſtraße 38, am Damm, iſt eineWohnung, 2 Stuben, 2 Kammern, ad
und Zubehör, an einzelne Leute zu ver
mieten und Oſtern 1910 zu beziehen.

F. Mirschfeld, 2. Etg.

Wohnung
renoviert, 4 Zimmer, Küche, Speiſekammer,Jnnenkloſett, reichlich Zubehör, ſofort be

giebbar. Näheres Leunger Str. 12.
ſucht zum 1. Januar event.Beamter früher Wohnung im Preiſe

bis 250 Mk. Offerten unter 344 an die
Exped. d Bl. erbeten.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Lindenſtr. 8.freundl Iöbliertes Jimmer zu vermieten

bei

Frau Sonntag Karlſtraße 27.
TFrenndſiche heſzbare einfach

möblierte Stube
zu vermieten. G. Wetael, Karlſtr. 27.

Möbliertes Jimmer
zu vermieten Halleſche Str 15. Hof.

M on Min.Angebote mit s unt. A W Ian die Erved. d. Bl. erbeten.2 aiiſidies Sehlafstellen

Sand 13.

6 Morgen Peld
am Rotenbrückenrain auf ein Jahr zu ver
pachten.

C. Krobih ſh. Halleſche Straße 14, pt.

Frosser [acſen
iſt mit oder vhne Wohnung zu vermieten
und 1. April 1910 zu beziehen. Nähere

Guotthardttraße 14 II.

Ein maſſibes Gehöſt
mit za. 100 Morgen Acker, Wieſe, Wald
Inventar und Ernte verkauft

Gutsverwaltung Staupitz b. Beckwitz.
Hellenſchmidt.

Herrſchaftliches Vohnhaus,
10 Zimmer, reichlich Zubehör und Garten.
event. Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort
beziehbar. Näheres

Leunger Straße 12.
Schlachtepferde

kauft zu hohen Preiſen

offen

W. Nauudorf, Tiefer Keller
Ziegen, Haſen-

und Kaniuchenfelle
werden zu höchſten Preiſen gekauft

Vorwerk 28.
I Arkheitspferel

zu verkaufen Teichſtraße 23.
Ein Paar Läuferschweine
ſtehen zum Verkauf Mübhlberg 3.

Gebr. Hreſchmaſchine, Göpel und
Drillmaſchine,

ſehr gut erhalten, für kleineren Landwirt
paſſend, billig zu verkaufen durch

einzige Fabrik für Hand Stroh e
und Bindeapparate,

Heubündel Preßapparate,
Garbenbandhalter,

Weilssenfels a. S.
Was leiſten Hertzbergs Hand

Strobpretz- und Vinde
apparate?

Teile Jhnen freundlichſt mit, daß
ich in der letzten Zeit von Hertzbergs
Hand Strohpreß- und Bindeapparaten
am meiſten Nr. 8 g. Nr. 7 ver
kaufte. Mit Ur. S kann ein ge
wandter Mann 800 906 Gar
ben in der Htunde preſſen und
binden, mit r 7 kann man
600 800 Barben in derStunde preſſen und binden.
Nach meinem Urteil ſind die Apparate
ſehr praktiſch; wo ich die Apparate
an Motor Breitdreſcher und an
MotorSchmaldreſcher geliefert habe,
ſind die Herren Abnehmer damit
ſehr zufrieden. kann daher die
Apparate bei einer jeden Dreſch
garnitur, die obenſtehendes Quantum
driſcht, ſehr empfehlen.

Achtungsvoll
gez. Math. Jensem, Maſchinen

fabrik,
Wolleruv bei Sonderburg.

automat.

Maſchinenfabrik W. Rosch, e

eeggeJch verlegte mein Kontor
Markt 14 nach dem Ladenlokal

Markt 33.
A. V. Haase,

Möbeltransportgeschäft,

vonan

Mngros. Wmngros.
Spiel waren Puppen!

Gebr. Beattermmilcka,
Halle a. S., Landwehrstr. 9

Billigste Bezugsquelle, grösste Auswahl, alle Neuheiten

Vnsero Muster-Ausstellung ist eröffnot,
deren baldige Besichtigung wir erbitten.

Fernsprecher -508.

Probieren Sie Pilo und Sie werden HKnden, dass
es die veste Schubhcreme ist, die existiert.

verkaufe einen BPoeſten

GCarclinenreste
(weiss und eréme),

zu 1 bis 3 Fenſtern paſſend,

weit unter Preis.
Ebenſo kommt ein großer Poſten

billig zum Perkauf.

b. branll bohartlsbrass.

J Gun rnS Gürtele ſtaunend großer Auswahl auffallend i

KBuechen und Handechun. Dechelmützen, Automütren, Woderwützen.

B. Pulvermacher, H. Ritterſtr. 13
Weraer Kleſderstoffe

empfiehlt

hat abzugeben

Pferde zum Schluchten
kanft zu höchſten Preiſen

F. Möbius, Roßſchlächterei,
Oelgrude 5.

Telephon 349.

Salon Briketts,
Preßtorf,

Coks,
e Holzkohlen,

Scheitholz,
auch zerkleinert, liefert billigſt

Paul Gönlsch,
Fernſpr. 309. Neumarkt 39.

Stiefel
und Schuhwaren

größte Auswahl, billigſte Preiſe, gut und
S dauerhaft bei

R. Schmidt, Markt 12.

r

vertilgt ganz ſicher Antiſual, nur
allein echt im Generaldepot

Hermann Dmanuel,
Gotthardt-Drogerie.

Telefon 26.

Stimmungen

Reparaturen

von Pianos, Flügeln,
Harmoniums

aller Systeme prompt und
sachgemäss.

C. Rick. Kitter
UHof-Planofertefabrik,

Halle a. S.

Feine Tafelbirnen,
Pſirſiche, Weintranben,

Quitten
Heusehkel,

Leunger Straße Nr 12.9
Sich guthaltende Sor en

Winteräpfel un Winter-
birnen

Carl PohlIe, Meuſchau.
Jch mache hiermit bekannt, daß ich

mehrere Sorten

Aepfel und Birnen,Winterware, billig zu verkaufen babe.

l wilhelm Schröder, Obſtbude an der
alten Saale (Faſaneriebrücke).

Achtung!
Primu Winter Aepfel

wie alljährlich.

Frau Hartung
Obſtbude Kaffeehſus Meuſchau.

Gute Mlecſpfel und

n un len
Carl Waruicke, Kötzſchen.

KochzeitsPiſiten, Kremſer, Park
und Jagdwagen

n vornehmer Gquipierung ſtellt

Goldener Löwe,
Otto Obenaumuf.

Tel. Nr. 298.
Desgl halte zwei ſotte Reitpferde fürReſte 13/2—-7 Meter lang, außergewöhnlich e re AIamdl, Preußzerſt 10, I.

enmd lam reußerſtraße Intereſſenten zur Benutzung bereit.
Gröfßztes Atelier,

vorzüglich eingerichtet. hotographfe Ruck Tyrndt, Merseburg,
Gotthardtſtr. 42.

Veramwortliche Resalion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Die Zeit der Saat.
Die Zeit der Saat iſt von großer Bedeu

tung für das Gedeihen unſerer ſämtlichen Kul
turgewächſe; es iſt eine allgemeine Tatſache, daß
man das Getreide ebenſo gut zu früh als auch
zu ſpät beſtellen kann und jedesmal den richti
gen Zeitpunkt zu treffen, liegt im Intereſſe des

Dies iſt m i leicht und

Ausführung der Saat, das Monatsdatum, viel
mehr ſprechen auch hier noch andere, nicht minder
wichtige Umſtände mit, das iſt vor allem das
Klima, die Lage und Beſchaffenheit des Bodens,
ſeine produktive Kraft, die Reinheit von Un
kraut. Ferner darf der Boden nicht zu naß, noch
zu trocken ſein und muß er eine angemeſſene
Temperatur haben. Die Erwärmung des
Bodens ſpielt weniger für die Ausſaat des Win
tergetreides als vielmehr für die Sommer-
ſaaten eine Rolle; die Luft ſoll bei Ausführung
der Saat nicht trocken und ſchwül ſein, viel
mehr feucht und warin. Bei einem Oſt oder
Nordwind ſäe man nicht, dabei iſt der Süd
und Weſtwind von günſtiger Wirkung auf die
beſtellte Saat. Jn größeren Wirtſchaften können
dieſe Umſtände wenig und zeitenweiſe überhaupt
nicht in Erwägung gezogen werden; in kleineren
dagegen in den meiſten Fällen ſehr wohl, wenn
nur der gute Willen vorhanden iſt. Wo noch
Handſaat üblich, ſpielt namentlich der Wins
inſofern eine Rolle, daß er die gleichmäßige Ver
teilung des Samens, namentlich der kleineren
Samenarten, wie Klee und Raps, verhindert
oder doch ſehr erſchwert. Bei ſtarkem Wind läßt
ſich die Handſaat der beiden letzteren Kultur
arten überhaupt nicht ausführen.

Jn hohen, rauhen und kalten Lagen iſt die
frühe Beſtellung der Winterſaaten am Platze;
der Roggen wird dort ſchon geſäet Ende Auguſt
und Anfang September, der Weizen oder Spelz
anfangs September bis anfangs Oktober. Je

früher die Beſtellung ſtattfindet, deſto beſſer iſt
es, dann können ſich die Pflanzen vor dem Ein
treten des Winters gehörig beſtocken, die Ge
fahr des Auswinterns wird dadurch vermindert.
Anderſeits wäre es ganz verkehrt, in warmem
Klima ſo früh zu vbeſtellen, da würden
große Gefahr laufen, daß die Saaten noch vor
Winter ſich zu üppig entwickelten, in ihrer Vege
tation zu weit vorſchritten als dies normaler
weiſe geſchehen darf. Hier iſt die Beſtellungszeit
der Winterfrucht die beſte im Oktober bis weit

ßen Sagg bend iſt für die

wir

in den November hinein. Bei den Somnter
früchten liegen die Verhältniſſe gerade umge
kehrt; in höher gelegenen Gegenden darf die
Sommerfrucht erſt ziemlich ſpät ausgeſäet wer
den, von März bis Mai. Es ſind mir viele
Fälle bekannt, in denen der Hafer noch bis zum
10. Mai in den Boden gebracht wurde, iſt der
Jounne wart und feucht, der Herbſt andauernd

eman zeitig; oft ſchon im Februar, namentlich

was Gerſte anbetrifft. Vielerorts zieht der
Landwirt Schlüſſe aus äußeren Zeichen, wie
dem Blühen oder Ausſchlagen gewiſſer Pflan
zen. Wenn beiſpielsweiſe der Löwenzahn
blüht, beginnt er mit ſeiner (Saat) Beſtellung
des Sommergetreides, wenn der Schneeball in
voller Blüte ſteht, mit der Ausſaat des Leines,
wenn von der Eſpe Flocken fallen, oder der
Bocksbart blüht, mit der Maisſaat; im Herbſte,
wenn die Scalroſe blüht, mit der Beſtellung der
Winterfrüchte; wenn die Virkenknoſpen ihre
Blätter entfalten fängt mancher Landwirt mit
der Beſtellung des Sommerweizens an, wenn
der Apfelbaum in voller Blüte ſteht, beginnt die
Ausſaat der Kartoffeln, wenn ſich die Wald
erdbeere rötet, ſetzt die Beſtellung des Buch
weizens ein, wenn der Wacholser ſeine Blüten
entfaltet, die der Gerſte. Fruchtbaren Boden
ſollen wir ſpäter beſtellen als weniger frucht
baren, auch wenn der Boden ſtets warm und
feucht iſt, ſoll das gleiche als Regel gelten. Jn
fruchtbarem, warmem und feuchtem Boden ent
wickeln ſich die Pflanzen üppiger, viel raſcher als
bei umgekehrten Bodenverhältniſſen. Auch iſt
natürlich die Art der Pflanze hier von großer
Bedeutung; Hülſenfrüchte, Sommerroggen und
Hafer verlangen eine zeitige Beſtellung, Buch
weizen, Gerſte und Mais eine mehr ſpätere, weil
ihnen eventuell eintretende Fröſte ſehr ſchaden.
Alle Sommergetreidearten ſollen aber ſchon des
halb nicht zu ſpät geſäet werden, weil ſie dann
zwar regelmäßig viel Stroh liefern; im Ertrage
an Körnern jedoch erheblich zurückbleiben. Auch
das Gewicht derſelben iſt ein geringeres. Von
den Winterfrüchten muß der Roggen regelmäßig
früher in den Boden gebracht werden als der
Weizen, ebenſo die Wintergerſte, die ſchon im
Monat Juli geſäet werden ſoll. Was die Knol
lengewächſe anbetrifft, namentlich das Aus
legen der Kartoffeln, können dieſelben in leich
teren, wärmeren Bodenarten früher, ſchon im
April ausgelegt werden, in ſchweren und kalten

Boden nicht vor Mitte Mai, denn dann erſt iſt
der Boden warm und werden die Knollen umſo
eher keimen.

Die Verwertung der Rübenblätter.
Mit dem Beginn der Zuckerrübenernte hat

der Futtermangel in den rübenbauenden Gegen
ben mit einem Schlage ſein Ende erreicht, denn

4 rer rhandenes Futtermittel Von dieſem Artikel
herrſcht in dieſer Zeit ein derartiger Ueberfluß,
daß es in der verhältnismäßig kurzen Zeit der
Rübenernte unmöglich iſt, die gewonnenen
Blätter rationell auszunützen. Die Folge hier
von iſt dann nicht ſelten eine geringe Beachtung
des reichen Futterſegens, ſo daß die Blätter oft
ſolange auf dem Felde breit auseinander lie-
gend verbleiben, daß ſie zu einem zuſammen-
geſchrumpften bald faulen Produkt werden, was
nicht nur als Viehfutter faſt völlig wertlos iſt,
ſondern auch geſundheitsſchädliche Wirkung hat.
Auch durch Froſt wird vielfach großer Schaden
unter den Rübenköpfen angerichtet. Manche
Landwirte ſtellen dieſen Verluſt als notwendiges
Uebel hin, indem ſie als Grund für dieſes un
rationelle Verhalten, den Mangel an Arbeits
kräften in dieſer eiligen Zeit angeben. Wahr
iſt es, daß in der Zeit der Rübenernte alle ver
fügbaren Kräfte bis auf das äußerſte angeſpannt
ſind, dennoch muß der Landwirt danach trachten,
hier Abhilfe zu ſchaffen, dent durch die nutz
loſe Vergeudung dieſes vielen ſogenannten
Kraftfuttermitteln ebenbürtigen Futters, gehen
ihm bedeutende Werte verloren, die durch die
anderen ausgeführten Arbeiten nicht ſo leicht
wieder aufgewogen werden. Viele Landwirte
ſuchen dieſen Verluſt dadurch etwas einzuſchrän
ken, daß ſie die Rübenblätter in friſcher Beſchaf
fenheit als Gründüngung bei der Herbſtbeſtel
lung unterpflügen. Bei dieſer Methode entſteht
jedoch immerhin noch ein anſehnlicher Wertaus-
fall, denn der Düngewert der Rübenblätter
bleibt hinter dem Futterwerte weit zurück. Die
Mehrzahl der Landwirte ſucht ſtattdeſſen die
reichen Vorräte für ſpätere futterarme Zeiten
zu konſervieren, indem ſie dieſelben einſäuren.
Dieſes Verfahren wird den meiſten Landwirten
im allgemeinen bekannt ſein, es bietet, wenn
richtig gehandhabt, den Vorteil, daß bis in den
Sommer des andern Jahres hinein Rübenköpfe
zur Verfügung ſtehen. In früherer Zeit wurde
bei dieſer Methode in der Weiſe verfahren, da



Kübenblätter und Schnitzeln zuſammen einge
ſäuert wurden. Auf eine Schicht Schnitzeln
kam eine Schicht Rübenblätter u. ſ. f. Jn neue
rer Zeit iſt man vyn dieſem Verfahren wieder
abgekommen und Fäuert jetzt. Blätter und
Schnitzeln jedes für ſich ein, denn durch die
Rübenblätter wurde in den Schnitzelmieten eine
derartig ſtarke Gärung erzeugt, daß Hohlräume
und Kanal entſtanden, ſo daß den Fäulnisbak
terien und der atmoſphäriſchen Luft der Zutritt
in das Jnnere der Mieten ermöglicht wurde,
wodurch die Schnitzeln dann ſehr leicht ver
darhben.

Bei dem Einſäuern der Rübenblätter iſt fol
endes zu beachten: Nachdem die Rübenblätter

durch eintägiges Liegen auf dem Acker welk ge
worden, ſind alle Rübenköpfe in der Mitte der
Länge nach zu halbieren. „O weh!“ werden die
nieiſten Landwirte ausrufen „das iſt eine Hei
dengrbeit, die ſehr leicht unterbleibt.“ Nur ge
mach, meine Herren, die Arbeit iſt gar nicht ſo
groß, als es. auf den erſten Blick den Anſchein
hat. Durchſchneiden mittels Meſſer wäre frei
lich ſehr langweilig, darum geben wir einem
etwa 15jährigen Burſchen einen leichten ſchar
fen Spaten mit kurzem Stiel als Handwerks
zeug. Er geht damit an den in Reihen lagern
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er die Arbeit im langſamen Marſchtempo aus
führen kann. Der Vorteil dieſer Behandlung iſt
der, daß dem Vieh bei der ſpäteren Verfütterung
keine Rübenköpfe in der Kehle ſtecken bleiben,
wie das heute nur allzuhäufig der Fall iſt (in
einem größeren Viehbeſtande tritt dieſes Uebel
faſt täglich auf und wenn auch in den meiſten
Fällen durch das bekannte Hinunterſtoßen der
Köpfe mittels Schlundröhre uſw. Abhilfe ge
ſchaffen wird, ſo iſt doch ſchon manches wert-
volle Stück daran zu Grunde gegangen). Die
durchgeſtoßenen Rübenköpfe bieten, ſelbſt wenn
ſie umfangreich ſind, den Zähnen beſſeren Au
griffésſlächen, ſo däß ſie leichter zermglmt. wer
den können.

Können die Rübenköpfe nicht ſofort in Mieten
zuſammen gefahren werden, ſo iſt es empfeh
lenswert, ſie in kleine Haufen zuſammen zu
werfen, damit Sonne und Wind nicht allen
Saft herauszieht, auch vor Froſt und Regen
ſind ſie hierdurch geſchützt. Die Form der Mie-
hen ſoll bei größeren Mengen nicht rechteckig,
ſondern rund ſein, denn in dieſer Form iſt es
möglich, die Blätterhaufen durch einen Ochſen
feſt treten zu laſſen. Ein in der Mitte des Hau
fens ſtehender Burſche hat vas Tier an der
Leiſte und treibt es langſam im Kreiſe herum.
Hierdurch wird eine äußerſt feſte Packung er
zeicht, weit feſter als wenn Perſonen dieſe Arbeit
ausführen, zudem wird dabei an Löhnen ge
ſpart und die Arbeiter können anderweitig ver
wendet werden. Nachdem die Miete zuſammen
gebracht iſt, muß ſie ſogleich einen ſchweren
Deckel aus Erdreich erhalten. Dabei wird auch
gleich die untere Partie des Haufen etwa 1 bis
2 Meter hoch mit einer ca. 1,5 Fuß dicken Erd
ſchicht bedeckt. Eine vollſtändige Bedeckung iſt
nicht ratſam, denn ſobald die Blätter in Gärung
übergehen, ſinkt die Höhe der Miete täglich
rapide herab, ſo daß z. B. ein 4 Meter hoher
Blätterhaufen nach etwa 14 Tagen nur noch
2 Meter hoch iſt. Nach beendeter Gärung wird

die Vedeckung vervollſtändigt. Abzugslöcher
für die ſich entwickelnde Gärflüſſigkeit brauchen
nicht angebracht zu werden, die Flüſſigkeit bahnt
ſich den Weg ins Freie ſelbſt. Jn dieſer Weiſe
zubereitete Mieten beſitzen jahrelange Haltbar
keit. Jn jüngſter Zeit gehen auch viele Land
wirte zum Dörrverfahren über, davon ein an
deres Mal mehr.

Der Steinbrand..
Der Steinbrand iſt die am meiſten ver-

breitete und auch gefährlichſte Brandform;
oft wird er auch Schmier- oder auch Stink
brand genannt, der beſonders auf dem
Weizen und Spelz vorkommt. Zur Lebens-
geſchichte dieſes Pilzes ſei folgendes bemerkt:
Die Brandkörner, die in den Aehren ſitzen
gelangen beider Ernte größtenteiks in die
Scheune und werden Heim. Dreſchen frei.
Der Staub derſelben beſteht aus vielen
Millionen von Brandſporen und fliegt auf
Stroh und Weizenkörner. Mit dem Weizen
werden nun auch die Sporen wieder aus
geſäet und in dieſem Fall keimen die Sporen
gleichzeitig mit dem Weizen. Die Brand-
ſpore treibt einen kurzen Keimſchlauch, an
deſſen Scheitel entſteht ein Wirtel von
Sporidien, die abfallen und ſich im Boden

mäßig ſind die Sporidien paarweiſe durch
kurze Querfortſätze mit einander vereinigt
und bilden ſo Doppelzellen. An dieſer ent
ſteht nun wieder ein Keimſchlauch, der in die
junge Weizenpflanze eindringt, und zwar
meiſtens in das erſte Scheideblatt oder in die
Baſis der jungen Wurzel. Der Fruchtkörper
des Pilzes durchwuchert die ganze Pflanze
und gelangt ſo auch in die Spitzen der jungen
Triebe, an denen ſich ſpäter die Aehren ent
wickeln. Hierauf iſt die Tatſache zurückzu
führen, daß gewöhnlich alle Aehren einer
Pflanze brandig werden. Es gibt ver

ſchiedenen Bekämpfungsarten, vor allem iſt
das Saatgut vor der Ausſagat von den ihm
anhaftenden Brandſporen zu reinigen Das
ſelbe geſchieht am ſicherſten durch das Ein
weichen des Saätgutes in einer Lprozentigen
Kupfervitriollöſung. Dieſes Einweichen ſoll
mehrere Stunden Köhn empfiehlt 12 bis
16 Stunden betragen, damit alle Brand-
ſporen ſicher getötet werden. Dieſes Ver-
fahren nennt man bekanntlich das Beizen des
Saatgutes. Körner, die oben auf dem Waſſer
ſchwimmen, werden abgeſchöpft und entfernt.
Das Saatgut wird ſodann am beſten auf der
Tenne getrocknet. Auf dieſe Weiſe be
handelter Weizen oder Spelz wird nicht vom
Brand befallen. Es iſt alſo jedem Landwirte
nur aufs dringendſte zu empfehlen, ſein
Saatgut zu beizen. Eine zweite Maßregel
zur Bekämpfung der Brandkrankheit beſteht
darin, daß man friſche Stallmiſtdüngung
vermeidet und das beſonders dann, wenn das
Streu- und Futterſtroh Brandſporen enthält.

Auch durch Kraftfuttermittel, die Brand
ſporen enthalten, kann der Krankheitskeim
in den Dünger und mit demſelben auf dem
Feld verbreitet werden. Die Brandſporen
gehen im tieriſchen Körper keineswegs zu
gründe. Neben der genannten Brandform
kommen auch noch andere Brandarten vor,
unter denen unſere Gekreidepflanzen ab und

zu zu leiden haben. Das iſt beiſpielsweiſe
der Roggenkornbrand. und der Roggenſtengel-
brand, die aber glücklicherweiſe unſere
Roggenfelder ſelten heimſuchen. Auf Hirſe
kommt der Hirſebrand und auf den Mais der
Maisbrand vor. Das Einweichen in Kupfer
vitriol iſt auch jn dieſen Fällen anzuwenden
Auf Hafer bemerken wir des öfteren den
Flugbrand, der aber in ſeinem Weſen von
dem des Hafers verſchieden iſt. Auch gegen
die Bekämpfung des Gerſtenflugbrandes
empfiehlt Jul. Köhn das Beizen mit Kupfer
vitriol in oben beſchriebener Art und Weiſe
mit dem Unterſchiede jedoch, daß nach dem
Ablaufen der Löſung alsbald eine Kalkmilch
aufgegoſſen und fünf Minuten lang ſtark mit
der Gerſte durchgerührt wird. Auf 100 Kilo
ramm Sautgetreide rechnet män etwa 140
Liter. Waſſer und 6. Kilogramm gebrannten
Kalk. Jm übrigen befolge man eine zweck
mäßige Fruchtfolge. Hackfrüchte tragen zur
Bekämpfung der Brandkrankheit weſentlich
bei. Je ausgedehnter Brachfrüchte angebaut
werden, deſto weniger hat das Getreide unter
Brand zu leiden. Auch die Widerſtandsfähig-
keit der Sorten ſpielt eine große Rolle,

Die Düngung im Semülegarten.

zu gleicher Zeit mit dem Umarbeiten des
Bodens zu verbinden, iſt hauptſächlich für
kalte, ſchwere Böden gut. Hingegen zieht
man für ſandige, leichte Bodenarten das Früh
jahr vor. Jm allgemeinen iſt dem Spätherbſt
der Vorzug zu geben, da ſich in dieſer Zeit
die mit Dungkraft geſchwängerten Stoffe nicht
ſo ſehr verflüchtigen, wie dies im Frühjahr
der Fall zu ſein pflegt. An ſich ſchon nahr-
haftes Land bedarf weniger Düngung und
nur in längeren Zwiſchenpauſen als leichter
und unfruchtbarer Boden. Bei dem Düngen
ſchwerer Bodenarten kommt es häufig vor, daß
der Dung zu tief hineingegraben wird dies
iſt ein Fehler, denn es kann zu wenig Luft
und Näſſe darauf einwirken, infolgedeſſen die
Zerſetzung desſelben zu langſam von ſtatten
geht, daher auch ſeine Wirkung von nur wenig
oder gar keinem Erfolg ſein kann 20 Zenti
meter hohe Erde darauf iſt hinlänglich genug.

Die verſchiedenen Gemüſepflanzen ſtellen
nicht gleiche Anforderungen an die Dungkraft
des Gartenlandes. Während beiſpielsweiſe
Gurken, Kürbis, Paſtinak, Sellerie, Kohlarten
einer ſtarken Düngung zu ihrem Gedeihen be
dürfen, nehmen Karokten, Zwiebeln und Kar
toffeln ſchon mit weniger kräftigem Boden
vorlieb, Bohnen, Erbſen c. ſind noch genüg-
ſamer.

Strohiger, noch unvergorener Dünger iſt
für das Gemüſeland nicht geeignet; er nährt
nicht und iſt eine Brutſtätte für Werren
(Maulwurfsgrillen, Erdkrebſe), Mäuſe c.
Auch die Erdflöhe ſtellen ſich auf mit ſolchem
Dünger bedachten Beeten häufiger ein als
ſonſt. Ferner iſt ſehr darauf zu ſehen, daß
der aufgebrachte Dünger ſobald wie nur
möglich unter die Erde gegraben wird. Bleibt
er längere Zeit liegen, ſo dorrt er bei trok
kenem Wetter ſtark aus und verliert an
Nährkraft; regnet es lange darauf, ſo wird er
ausgelaugt und werden nur jene Stellen,
worauf die Häufchen liegen, gedüngt und da



Wuchs der auf das
Es iſt zu empfehlen,
Dungſtätte gehörig

ſchichten, feſttreten, reichlich mit Erde bedecken
und fleißig mit Jauche begießen zu laſſen und
erſt dann Kunſtdünger zu Verwenden, wenn
der Stalldünger nicht ausreicht.

raus folgt ein ungleicher
Land geſetzten Pflanzen.
den Stalldünger auf der

IIannigkaltiges.
Die Zugſtränge für Ochſen, Drahtſeil- oder

Kettenzugſtränge, ſind gleichwertig; von einem
wirtſchaftlichen Vorteil der einen oder anderen
Anſpannung kann nicht geſprochen werden. Man
nimmt, was man in ſeiner Gegend am be-
quemſten bekommt. Die Zugketten ſollen nicht
in einem Haken enden, wie es vielfach vor
kommt, da dies leicht zu Verletzungen Veran
laſſung gibt, ſondern in einem einfachen runden
Glied, in das ein an kürzer Kette hängender
Knebel geſchoben wird. Dem NäckenEinzel
och iſt das Stirnjoch bei weitem vorzuziehen.
Es befähigt den Ochſen nicht nur zur höchſten
Kraſtleiſtung, ſondern verurſacht auch nie
Wunddruck und Arbeitsunfähigkeit, wie ſie
beim Nackenjoch bei Regenwetter an der Tages
ordnung iſt. Die Stirnjoche ſind auch ein
facher, bequemer in der Handhabung und billi
ger. Wer beide Anſpannungen nebeneinander
verſucht hat, wird nie mehr Sehnſucht nach
dem Nacken-Einzeljoch haben.

Eine prächtige Einzelpflanze auf Raſen-
plätzen. Als ſolche eignet ſich in hervorragender
Weiſe die echte Bärenklau. Die großen tiefge

appten Blätter bilden einen Shönen Buſch aus
dem ſich in großartigem ißſtabBlütenſchäfte bis zu drei Meter Höhe erheben

auf denen ſich die breiten Schirmdolden mit
ihren weißen Blüten entwickeln Die Pflanze
Jiebt einen ſchweren, nahrhaften Boden und
wird durch Samen vermehrt. Die Samen
müſſen nach der Reife geſammelt und ſofort
regelrecht ausgeſät werden, ſonſt verlieren ſie
die Keimkraft. Ueberläßt man die Pflanze ſich
ſelber ſo hängt es von einem ſeltenen Zufall
ab, ob ihr aus den gusgeſtreuten Samenkörnern
Nachkommen erwachſen.

Vertreibung der Ameiſen und Kornwürmer.
Von ſolchen Orten, wo Ameiſen, die ſonſt zu
den nützlichen Jnſelten gehören, ſchaden kön
nen (wie in Gebäuden, an Zucker und Honig,
in der Nähe von Bienenſtöcken u. dergl.), kann
man ſie leicht genug gbhalten oder vertreiben
Sie ſcheuen zum Beiſpiel hingeſtreute Aſche
beſonders wenn man dieſelbe mit Ofenruß ver
miſcht; ebenſo vertreibt ſie eine bittere Ab
kochung von Wallnußblättern, Wermut, Rain
farren, Feldkamillen und ſonſtigen bitteren oder
ſtark riechenden Pflanzen Vündel von ſolchen
Pflanzen oder von Hanfſtengeln mit ihren
grünen Blättern, betäuben und töten auch die
Kornwürmer auf den Schuttböden, zumal,
wenn man für einige Tage die Fenſter oder
Zuglöcher ſchließt und zuſtopft. Den neueſten
Erfahrungen zufolge haben Bündel guten,
friſchen und ſtarkriechenden Heues, auf Schütt
vöden gelegt, denſelben Erfolg gegen Korn
würmer.
Das Schneiden der Korbweiden.
Mit dem Schneiden der Korbweiden kann man
beginnen, ſobald die erſten Nachtfröſte das Laub
zum Fallen gebracht haben. Man zögere aber
auch nicht länger, ſofern es die Witterung über
haupt geſtattet, und verlaſſe ſich nicht darauf,
daß die langen Wintermonate zum Weiden
ſchneiden noch oft Gelegenheit bieten. Es han
delt ſich dabei nicht allein um das Schneiden
der Ruten, ſondern auch um den Schnitt des
Weidenſtockes, der nicht weniger wichtig iſt. Liegt
tiefer Schnee, ſo iſt nicht ans Schneiden zu den
ken, und iſt es kalt, ſo iſt die Arbeit nür halb
und die nötige Sorgfalt wird nicht befolgt. Das
frühe Schneiden hat aber noch verſchiedene Vor
teile. Man hat die Weidenruten unter Dach
und kann ſie während des Winters ſortieren und
verarbeiten, auch erzielt man in der Regel beſſere
Preiſe als im Frühjahr In einem regelrecht
angelegten Weidenheger, wo der Stockſchnitt gut

hatten, daß die Lungen

ausgeführt wird, darf der einzelne Stock kaum
mehr als um die 3 bis 4 Zentimeter langen
Zähne, das Tragholz für das nächſte Jahr, ſicht
bar ſein. Sind die Stöcke höher, ſtehen ſie lang
halſig, ſo wurde der Schnitt von Anfang an
falſch ausgeführt, denn höher als 3 Zentimeter
vom Wurzelſtock entfernt darf die Weidenrute
nicht geſchnitten werden. Zum Schneiden wer
den gebogene Meſſer oder Baumſſcheren verwen
det; je nach der Gewohnheit des Arbeiters kann
eins oder das andere ſeine Vorzüge haben.
Hauptbedingung bleibt, daß das Inſtrument
ſcharf, der Schnitt möglichſt kurz, die Schnitt
fläche dem Boden zugekehrt iſt und alle Ruten,
auch die dünnſten, vollſtändig vom Stock entfernt
werden. Auf vielen Gütern wird das Schneiden
im Akkord vergeben und gewöhnlich von Tage
löhnern und deren Frauen beſorgt. Die Bunde,
welche durchſchnittlich einen mittleren Umfang
von einem Meter haben, werden mit zehn Pfg.
Sehneidelohn bezahlt.

Nicht zu viel Heu für Pferde Ein
ſehr weit verbreiteter Jrrtum beſteht darin, daß
die Pferde zu viel Heu erhalten. Die Verdau-
ungsorgane der Pferde ſind von denen der Kuh
ſehr verſchieden. Der Kuh kann nicht ällein mit
Sicherheit, ſondern auch mit Nutzen ſo viel
gutes Heu, wie ſie nur freſſen mag, gegeben wer
den. Sie hat in ihrem Magen reichlich Raum,
dasſelbe unterzubringen, und reichlich Zeit, das-
ſelbe zu verdauen. Das Pferd iſt aber, was
das Faſſungsvermögen des Magens anbetrifft,
anders konſtruiert, und wirkt ſeine Arbeit auf
Straße oder Feld vornehmlich, wenn die Gang
art eine lebhafte und die Laſt eine ſchwere iſt,
in hohem Grade guf die Verdauung, dieſelbe
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Die Herbſtpflanzung von Obſt-
bäumen iſt der Frühjaährspflanzung entſchie
den vorzuziehen und bietet vielfache Vorzüge.
So können die Wurzeln noch vor Beginn der
Wäachstumsperiode Zeit finden, Faſerwurzeln
auszutreiben, die das Anwachfen des Baumes
weſentlich fördern. Ferner hat der Baum Zeit,
ſich mit dem Erdreich zu ſetzen, da Regen und
Schnee im Winter das Zuſammenſinken der
friſch umgegrabenen Erde vbefördern. Der Froſt
wird die Erde lockern, und zur Bebauung ge
eignet machen. Die Wurzeln, welche auf dieſe
Weiſe in einer lockeren, den atmoſphäriſchen
Einflüſſeit zugänglichen Erde ſind, bleiben ge
ſünder, entwickeln ſich leichter nnd kräftiger, wäh
rend dagegen im Frühjahr nach dem Aufge
frieren und Schneeſchmelzen die noch übermäßig
mit Feuchtigkeit geſchwängerte Erde ſchwer und
lehmig wird, ſich durch Regengüſſe ſetzt, durch
Sonnenhitze zuſammenballt und eine zähe Kruſte
bildet, welche nicht fähig iſt, Luft, Licht, Regen
und Tau aufzunehmen.

Hortenſien. Jm Herbſte ſollen dieſelben
ſo lange als nur immer möglich im Freien
ſtehen bleiben, damit ſie das Holz recht ausreifen
können, was zur Hervorbringung großer und
ſchöner Blütendolden im nächſten Jahre ein we
ſentliches Erfordernis iſt. Solche Hortenſien,
welche im Freien ausgepflanzt ſind, können, wie
es oft geſchieht, zur Ueberwinterung im Spät-
herbſt mit guten Erdballen ausgehoben und in
Sand oder Erde eingeſchlagen, im Keller oder
ſonſtigem froſtfreiem Lokale aufbewahrt wer
den; der Keller muß aber, wie ſchon bemerkt
würde, trocken ſein, ſonſt faulen die Triebſpitzen
ab und dann iſt es für das nächſte Jahr mit
dem Blühen vorbei.

Die Mauſer des Geflügels. Jn der
Mauſer hockt das Geflügel traurig umher und
man ſieht ihm an, daß es leidet. Nicht jedes
Huhn oder jede Taube überſteht die Mauſer
keicht, denn oftsmals kommt durch Erkältung
eine Unterbrechung und Stockung in der Mauſer
vor, welche dem Geflügel ſehr verderbenbringend
ſein kann. Nicht ſelten ſtellen ſich Folgekrank
heiten und der Tod ein, denn während der
Mauſer werden die Tiere ſo geſwächt daß ſie
bei eintretenden Störungen dieſelbe nur ſchwer
überſtehen. Es iſt deshalb nötig, daß der Ge

flügelzüchter darauf achtet, daß die Mauſerung
glatt vor ſich geht. Dies kann nur geſchehen,
wenn das Geflügel nicht allein vor den Unbilden
der Witterung geſchützt wird, ſondern auch, wenn
es recht nahrhaftes Futter erhält. Die Mauſer
ſtellt ſich meiſtens erſt nach der Brutperiode ein,
und es glaubt deshalb mancher Züchter, daß in
der Zeit, in welcher ihm das Huhn keine Eier
legt, oder die Taube keine Jungen mehr bringt,
die Verabreichung eines guten Futters nicht
mehr nötig ſei. Das iſt grundfalſch. Oft kommt
es aber quch vor, daß die Mauſer ſehr ſpät ein
tritt und ſich die alten Federn ſchwer abſtoßen;
die Folge davon iſt dann eine Stockung in der
Entwickelung der jungen Federn.

Kranke Kartoffeln nicht mit geſun
den zuſammen aufheben! Wo irgend angängig,
ſollen, nachdem die kranken Kartoffeln bereits
bei der Leſe möglichſt für ſich gefammelt worden
ſind, auch die Vörräte in den Kellern und in den
Mieten noch bevor letztere eingedeckt wer
den einer gründlichen Durchleſe unterzogen
und alle Knollen, welche dabei nicht gut befun
den werden, auch alle beſchädigten Kartoffeln,
ſorgfältig ausgeleſen und zur baldigen Verwen
dung für ſich gelagert werden. Beſondere Auf
merkſamkeit iſt darauf zu richten, daß ſchon im
Acker bei der Ernte eine recht gute Sonderung
der geſunden und kranken erfolge; es erſpart das
ſpäterhin viele Arbeit und großen Schaden.

Wieſenwäſſerung im Herbſt. Jm
Herbſt kann ohne Nachteil ſtark und anhaliend
mit der ganzen verfügbaren Menge gewäjſſerkt
werden, Und zwar bis zum Eintritt des Win
ters. Wer im Herbſte n wäſſert, legt
den Grund zu dem Heu und Grunmertrag des

n. Jahres ind e
e H iſſerunUmſtänden unlerlaſſen werden.
Vertilgen von Moos auf Wieſen.

Durch tüchtiges Eggen vertilgen wir beſonders
ein ſchlinmies Wieſenkraut, es iſt dies das Mobs.
Das Moos gehört zu den ſchädlichſten Wieſen
unkräntern, denn es ſaugt den Boden ſtark aus,
unterdrückt ſchnell gute Gräſer und Kräuter und
ſchließlich wird es von keiner Viehgattung an
gerührt. Dieſer ſchädlichen Eigenſchaften we
gen inunß das Moos aus unſeren Wieſen ent
fernt werden, und zu dieſem Zwecke bedient man
ſich im Herbſt und Frühling einer Wieſenegge.
Das Moos kann noch dadurch vertilgt iwerden,
daß man die mooſigen Stellen bei Froſt 5 bis
6 Zentimeter hoch mit Sand überfährt; dadurch
wird das gefährliche Unkraut erſtickt. Eines
dürfen wir aber nicht verſäumen, es muß nämlich
die Wieſe vald möglichſt init einem kräftigen
Kompoſt überzogen werden denn ſonſt geht ſie
in ihrem Ertrage bedeutend zurück.

Verwitterung von Hölzern. EinigePrüfungen von kleinen, einen Zoll tief in die
Erde gegrabenen Vierecken aus verſchiedenen
Holzarten ergaben ſolgende Reſultate: Virke
und Eſpe verwitterten in drei Jahren Weide
und Roßkaſtanie in vier, Ahorn und Rotbuche
in fünf „lme, Eſche, Hagebuche und Pappel in
ſieben Jahren, Eiche, ſchottiſche Fichte, Wey
mouthKiefer und Silberfichte verwitterten in
einer Tiefe von einem halben Zoll in ſieben
Jahren; Lärche, Wacholder und amerikaniſche
weiße Ceder waren nach Ablauf dieſer Zeit un
verſehrt. Die Dauerhaftigkeit von gezimmertem
VBauhvlz, welches vor Feuchtigkeit ſo geſchützt
iſt, daß es vollkommen trocken erhalten werden
kann, erſtreckt ſich auf beinahe unbegrenzte Zeit.
Schottiſches Fichtenholz iſt nach Gebrauch von
300 Jahren noch in gutem Zuſtande befunden
worden. Die Holzkonſtruktion des Daches der
Weſlminſter Hall in London iſt älter als 450
Jahre und noch unverſehrt. die Binder des
Daches der St. PaulBäſilika in Rom Follen
auf ein bereits tauſendjähriges Alter zurück
blicken und noch vollkommen geſund ſein.

Herbſtſchuitt der Roſen. Werden
Roſen im Herbſte geſchnitten, ſo laſſen ſie ſich
aus keichtbegreiflichen Gründen bequem gegen
Froſt ſchützen. Man achte aber darauf, den
Schnitt ſo lange vorzunehmen, daß im nächſten
Frühjahr an den einzelnen Trieben noch 2
Aitgen abgenonmen werden können.



Wer das Holzigwerden und
Platzen der Kohlrabi beobachtet hat,
wird gefunden haben, daß die geplatzte Kohl
rabi meiſt ſchön weich, die holzigen aber ſelten
geplatzt ſind. Jſt ein Gemüſe in gleichmäßigem
Zuge, platzt es nicht und holzt nicht. Kommen
Störungen in der Witterung vor, ſo iſt der Fall
nach 8 Tagen da. Steht Kohlrabi anfangs kühl,
feucht, ſchattig, weil keine Sonne ſcheint, ſo bil
det ſich ſein Jnneres nach der Witterung aus,
wird alſo wäſſerig, langſam wachſend, weich.
Nun kommt vielleicht trockene Witterung, heiße
Sonne; die Blätter klappen etwas, die große
Waſſermenge im Körper dehnt ſich durch Wärme
behaglich aus und wartet nicht, bis die Ober
haut die nötige Elaſtizität erworben hat. Aus
lauter Wohlbehagen fährt der Kohlrabi aus der
Haut! Nach dieſem „Kladderadatſch“ muß nun
der Körper die Platzſtellen mit neuer Haut über
ziehen. Sie wird ein bißchen rauher und ſchlech
ter als die alte. Jmmer ſind aber die ſaftigſten
und beſten Kohlrabt in ſolchem Falle geplatzt.
Das Verholzen entſteht aus Hunger nach Nah
rung, ſchlechten Stand, zu wenig Vicht, zu wenig
Waſſer. Kohlrabi müß viel Dung haben und
reichlich Waſſer, dann bleibt das Wachstum nor
mal und Verholzen gleich Null. Ferner tritt
Verholzung ein, wenn das Gewächs noch lange
ehen bleibt. Da rüſtet ſich der Körper zur
ruchtreife. Das Jnnere nimmt andere Geſtalt

an, die Adern werden feſt. Zum Samentragen
muß der Körper Phosphor und Kali in Menge
haben, er formt ſich daherinnerlich um.

Streng regelrechte Apfelformen, wie ſenk
rechte Kordons und Verrierlameiten, befrie

I

rmen zwingen läßt. Wir müſſen, nsbeſondere bei ſchwe
ren und gehaltreichen Bodenverhältniſſen, mit
dem Pinzement eingreifen, und zwar iſt eher
etwas länger als zu kurz zu pinzieren. Die
jungen Seitentriebe werden alſo auf 6—7 und
nicht auf 4—-5 Blätter genommen. Dadurch
wird der ſtarke Holztrieb eher nachlaſſen.

Saatenmarkt-Bericht.
OriginalSämereienVericht von A. Metz u. Co.,

Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.
Berlin, den 1. Oktober 1909.

Saatgetreide und die winterfeſte Sandwicke (Vicia
villosa) teils im Gemiſch mit Johannisroggen er
freuen ſich ſortgeſett noch größerer Verwendung
In Rotklee neuer Ernte war etwas mehr Bewegung
und zwar zu anziehenden Preiſen trotzdem von Ruß
land und auch von Frankreich ſchon jetzt größere An
gebote tadelloſer Qualitätenvörlagen, woraus zu ent
nehmen iſt, daß dieſe beiden Länder eine quantitativ
und qualitativ leidliche Ernte haben werden. Auch
das von allen Landwirken mit Recht gefürchtete
italieniſche Produkt ſcheint, da billiger als die für
unſere klimatiſchen Verhältniſſe bewährten Provinzen,
wieder Käufer zu finden, während glücklicherweiſe
Amerika dies Jahr für uns nichts übrig zu haben
ſcheint. Gelbklee und Luzerne ſtark gefragt, bei
nur ſehr vereinzeltem Angebot kleinerer Poſten, daher
höhere Preiſe. Weißklee, Schwedenklee und Wund

mit teilweiſer Neigung nach oben.
Unſere inhaltreichen illuſtrierten Sommer und

Herbſtkataloge, ebenſo bemuſterte Offerten aller land
wirtſchaftlichen Saaten, ſtehen prompt und koſtenfrei
zu Dienſten. Es dürfte im Intereſſe der Herren
Landwirte liegen, ſolche von uns zu verlangen, bevor
ſie ihren Bedarf eindecken.

Wir nolieren und liefern unker Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfähig
keit und Reinheit, bei Rolkklee Freiſein von amerika
niſchen, italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Saaten ab
unſerem Lager:

Roiklee, nordfranz., ſeidefr. 88—62, ſchleſ., ſeidefr.
62--66, Wundklee, ſeidefr. 56—66, Luzerne, Orig.
Prov., ſeidefr. 68-78, Jnkarnatklee 39 41, Pha-
celia neuer Ernte 120, engl. Raigras 21——24, italieniſches

i 23--26, Timothee 24--28, Gelbſenf 19 bis
22, Oelrettig 19—21, Winterrübſen 22——24, Sommer

Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft.

50 Kg. Winterſaatroggen: Hriginal
Sächſ. Gebirgs-RieſenStauden 255, Orig. Louiſen
hofer Squarehead 270, Original Probſteier 240,
Spaniſcher DoppelStaudenRöggen. 240, Original
Pirnaer Zuchtgenoſſenſchafts“ 250, Champagner
Stauden 240, rig Schweden Stauden 285, Jubi
läums-Stauden 250, Heſſiſcher oder Wallburger
Stauden 250, Petkuſer ab Petkus 245, Petkuſer
1. Abſaat prima märk. Saat 220, Schlanſtedter 245,
Vöhmiſcher Gebirgs Stauden 265, Veſtehorns dick
ähriger Rieſen 245, Schlaraffen Roggen 250.
Winter-Saatweizen: Frankenſteiner Kolben
280, Original Sandomir 300, Original Koſtrömer
300, Weißkörniger EdelEpp 280, Weißer Original
Nordſtrand 285, Großherzog von Sachſen 280, Shi
riffs Squarehead Orig. ſchott. Saat 285. Hriginal
Schwediſcher 290, Orig. Schott. Red King 290, Fürſt
Hatzfeld Weizen 280, Frankenſteiner Blumen 280,
Roker Original Nordſtrand 285, Büllinghäuſer Urtoba
280, Mammut Wintergerſte 250, Wintergerſte, extrag
reichſte Rieſen 225, Winter Saathafer 8350. Alles
per 1000 Kg.

Butterhandel.
Originalberüicht

I. Oktober 1909.
Butter.

Das Geſchäft in feinſter Butter war recht lebhaft
und konnten die friſchen Einlieferungen ſchlank zu
höheren Preiſen geräumt werden. Friſche ganz ſtaff
freie ruſſiſche Molkereibutter iſt ebenfalls gut gefragt.

Die heutigen Notierungen ſind:
Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ja Qualität

131-4133 Mk., Hof und Genoſſenſchaftsbutter
IIa Qualität 127--128 Mk.

Schmalz

Berlin.
Gauſe.

von Gebr.

h enwelche aber ermattete, als die bevorſtehenden Oktober
andienungen zu Löſungen beſtehender Hauſſeeengage
ments Veranlaſſung gaben

Der Rückſchlag dürfte nur vorübergehend ſein, da
die Schweinezufuhren andauernd ſehr klein ſind und
die Vorräte ſtändig abnahmen.

Die heutigen Notierungen ſind:
Choice Weſtern Steam 69,25——69,75 Mk., amerikan.

bisher.

klee ſowie alle Gräſerarten ruhig, trotzdem Preiſe feſt

Tafelſchmalz Boruſſia 72,50 Mk., Berliner
Stadtſchmalz Krone 71 76, Mk. Berliner
Bratenſchmalz Kornblume 72——76, Mk.

Speck: feſte Tendenz.
Wochen bericht über Butter von Guſt.

Schultze Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin
C 2, den 1. Oktober 1909.

Butter. nDie Produktion ſcheint weiter zurückgegangen zu
ſein, denn die Einlieferungen waren noch kleiner als

Obwohl der Konſum nur ſchwach iſt, reichten
die Zufuhren kaum aus, den Bedarf zu decken und
mußken größere Poſten vom Auslande bezogen werden.

Tendenz

21 Torfmullbeimiſchung 5 Pfg. per Centner höher,
Kalidüngeſalze, gemahlen

Min. 20pCt. rein. Kali Mk.8,10 p. 100 kg. exkl. Sacd
475 à 55 Pf. o. Berechnung
6,40 etwaigen Mehrgehalts

Die Prejſe verſtehen ſich frei ab. Werk, mil
der Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen
ladungsfracht für ſämtliche deutſche Stationen, die mil
den Abladeſtationen in direkter Frachtverrechnung
ſtehen, feſte Frachtzuſchläge hinzutreten, einerlei von
welchem Werke geliefert wird, woraus ſich Franko
preiſe ergeben. Der Frachtſteinpel geht außerdem zu
Laſten der Käufer.

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und ander
Verkaufsbedingungen.

Schwefelſaures Ammoniak 259 Mk.
12,80 p. Bo Ctr. inkl. Sack, franko 200 Ctr Waggor
Magdeburg.

Kalkſtickſt o ff. ca. 1909 Stickſtoff zu 53 Pfg.
per Zentnerprozent Brutto einſchließlich Sack. Fracht
baſis Magdeburg Netto Kaſſe, Wiederverkäufern
Rabatt.

Bei Abnahme von mindeſtens 50 Zentner
in Beiladung zu Kaliſalzen kömmt der
gleiche Preis zur Berechnung, während bei geringeren
Mengen wir uns eine Preisvereinbarung vorbehalten.

Thomasphosphatmehl für das 2. Halb
jahr 1909:

1. Geſ.-Phosphs.

t t

r II

Frachtbaſis

zu 23 Pf. Rote Erde2. eitratlösl. Phosphorſ. bezw.
zu 27 Pf. Diedenhofen.

per kg Phosphorſäure und 100 kg brutto inkl. Sack.
Koſtenfreie Nachunterſuchung.

hie Upeter, prompt Mk. r910, Mk s pro Etr Daran d tkfre
Elbkahn Hamburg.

In Veiladung ab Staßfurt:
Superphosphat, 17—-1996 36 Pfg. per

lösl. Phosphorſäure und 100 kg brutto inkl. Sack.
Ammoniak-Superphosphat, 949

Mk. 8,10 per BruttoZentner inkl. Sack.
Chileſalpeter Mk. 9, per Brutto- Zentner

inkl, Sack.
Schwefelſaures Ammoniak, gedarrt, Mk.

14, per Brutto Zentner inkl. Sack.
Bei Ladungsbezügen billiger!

Futtermittel.
Hamburg. Originalbericht von Guſtav

Kindt, den 2. Oktober 1909.
Kraftfutter mittel

Die Nachfrage iſt in den letzten Tagen eine etwas
lebhaftere geworden und gehen die Abrufe zahlreicher
als bisher ein. Sowohl das Ausland als auch die
in ländiſchen Mühlen- fallen auf volle Preiſe und
konnten ſich die vorwöchentlichen. Notierungen nicht

Preiſe gingen 3 Mark höher und ſchließt der
Marlt in feſter Stimmung.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notie
rungs Kommiſſion.

Hof u. Genoſſenſchaftsbutter la 131--138 Mk.

u a 127 128Ia 120—124
u asbfall. 109--112Tendenz: feſt

Düngemittel.
Skaßfurt und Leopoldshall. (Bericht von C. W.

Adam u. Sohn.) 1. Oktober 1909.
Kali.

Saale wird ſeit einigen Tagen vom Syndikat an den
Kalidüngeſalz Lieferungen beteiligt. Verſandſtation iſt
Teutſchenthal.

Kainit, feingemahlen, garantierker Minimalge
halt 12,49/0 rein. Kali

zu Mk. 0,75 per Centner ohne Sack,

un r r Ctr.Sack.Torfkainit, zu Mk. 0,80 per Cix. ohne Sack,
u 1,05 v 2Ctr. Sack.

Carnallit ſowie Kieſerit
zu Mk. 0,45 per Ztr. ohne Sach

0 7o u inkl. 2 Zir.Sack.
21 Torfmullbeimiſchung 5 Pf. p. Ztr.
Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver

rüben 23-24, Winkerraps 22—24, Sandwicke (Vicia
Vilosa) 17——22, Johannisroggen 12—12 50: Alles per

regülung von 590 bewilligt Mk. 7,50 auf Kainit
509 auf Carnaſlit u. Kieſerit p. 200 Centner.

Die Gewerkſchaft Salzmünde in Halle

nur voll behaupten, ſondern haben dieſelben ſogar
eine kleine Erhöhung erfahren.

Heutige Notierungen:

e c Gehait PreisBezeichnung des Fultermiltels. S von bis

weiße RufisqueErdnußk. 47 S 16,70 16, 10a n 47 815,70 16,10
haarfr. MarſeillerErdnußk. 46 714,30 14,60Veulſches Erdnußtuchenmeht e 16 7 14/10 1440

Enif. u. dopp. geſ. Baumwollſäakm. 49 9 16,80 16,50
Dopp. geſ. TexasVaumwollſägtm. 49 S 165,80 16.00
Amen Baumwollſaatmehl 46 81400 16,80

Deutſche teien 17 712,80 12,60Deutſches Palmkernſchrot 18 211,80 11,60
Indiſcher Cocosbruch 19183 165,10 16,40
Cocoskuchen 19) 918,60 14,70
Seſamkuchen 8811] 18,60 14,10
Rapskuchen 81 9 11,20 12,60Deulſche Leinkuchen 29) 816,60 16,80

amburger Reisfuttermehl 12 12 10,30 10,50
etrocknete Biertreber 26 812,10 12,50

x Getreideſchlempe 80 10) 12,80 14,00
Malzkeime 25 8)10,50 11,50Gro r geſunde e t 8 W 42Majisfutter, weißes, Qual. Homco

Victoria 9 7 14,00 14,20
Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab

Harburg a. E. in Waggonladungen. Guſtav Kind.
Verantwortlicher Redaktenr: Pant Vellet, Berlin O. Gedrngtt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O., Holzmarktſtr. 4.
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